95. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inferate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis AO Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 23. April. Se. Majeflät der König haben Allergnädigſt geruht, 
den nach benannten kaiſerl. ruſſiſchen Staatsbeamten den Rothen Adler⸗Or⸗ 


den zu verleihen, und zwar: die zweite Klaſſe: dem Wirklichen Staats⸗ und 
Legakionsrath bon Oubril zu Berlin; die vierte Klaſſe, dem Titularrath 


Wolkoff, fo wie den Kollegien ⸗Sekretären Dawidoff, Gamaleya 
und Muchanoff im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. 


und Kämmerer Wolter zu Burg, der bon der dortigen Stadtverordneten⸗ 
verſammlung getroffenen Wahl gemäß, als unbeſoldeten Beigeordneten der 
Stadt Burg für die geſetzliche Amtsdauer von ſechs Jahren zu beſtätigen. 
Angekommen: Se. Exz. der Kanzler des Königreichs Preußen, Chef, 
Präſident des Oſtpreußiſcken Tribunals, Dr. von Zander, aus Könige. 
berg i. Pr. 5 
€ bg reep Der General⸗Intendant der K. Schauspiele, Kammerhert 
von Hülſen, nach Prag. . 


Nr. 94 des St. Anz, enthält Seitens des K. Minifteriums für Han. 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten einen Cirkular⸗Erlaß vom 17. April 
1858, beir. die Zulaſſung der Handwerksgeſellen zur Meiſterprüfung wegen 
ſelbſtändigen Betriebes eines Handwerks. 


Tklegraphiſche Depeſche der Poſeuer Zeitung. 


Wien, Mittwoch, 21. April, Abends. Nach hier 
eingetroffenen Nachrichten aus Konſtantinopel begiebt ſich 
Fuad Paſcha am 28. April über Marſeille nach Paris und 
wird daſelbſt am 8. Mai eintreffen 

London, Mittwoch, 21. April, Abends. Wie ver⸗ 
lautet, würde die Pariſer Konferenz ſich am 10. Mai ver⸗ 
ſammeln. 9 

Paris, Mittwoch, 21. April. Alle Journale geben 
den Artikel des geſtrigen „Conſtitutionnel“ wieder (ſ. u.). 

Kopenhagen, Mittwoch, 21. April. Ein Leitartikel 
des heute erſchienenen „Dagbladet? ſagt, daß, wenn der 
Deulſche Bund die von Dänemark gemachten Einräumun⸗ 
gen zurückweiſen ſollte, die däniſche Regierung keine wei⸗ 
tere Konzeſſionen machen dürfe, vielmehr alle bisher gemach⸗ 
ten zurücknehmen müſſe. i 

(Eingeg. 22. April, 4 Uhr Nachmittags) 


Wien, Donnerſtag, 22. April, Nachmittags. Hier 


eingetroffene Nachrichten aus Konſtantinopel vom 17. d. 


melden aus Teheran, daß zwiſchen dem Schah von Perſien 
und dem dortigen engliſchen Geſandten Zwiſtigkeiten aus⸗ 
brochen ſeien. Die Perſer ſollen das Gebiet von Afghani⸗ 
ſtan beſetzt haben und viele Afghanen vertragswidrig ge⸗ 
fangen halten. 5 5 

Weitere Nachrichten aus Konſtantinopel melden, daß 
der Geſandte der Pforte in Alhen der griechiſchen Regie⸗ 
rung eine Note überreicht habe, in welcher Anerkennung 
des Prinzips der Gegenſeitigkeit der Konſular⸗Jurisdiktion 


verlangt wird. f 
5 (Eingeg. 23. April, 9 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 


eußen. ( Berlin, 22. April. [Vom Hofe; vom Land- 
1e e Gründung eines Brüderhau⸗ 
ſes ꝛc.] Der Prinz von Preußen nahm heute Vormiſtag den Vortrag 
des Geheimrathes Illaire entgegen und arbeitete darauf mit dem Kriegs⸗ 
miniſter Grafen Walderſee, dem General v. Neumann und dem Oberſten 
v. Manteuffel. Um 2 Uhr empfing der Prinz den Minifterpräfidenten 
zum Vortrage. Die Frau Prinzeſſin von Preußen fuhr heute Vormit⸗ 
lag ins Schloß und blieb dort längere Zeit mit der Frau Großherzogin, 
der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, der Prinzeſſin Karl ꝛc. zum Dejeuner 
vereinigt. Vom Schloſſe aus fuhren die hohen Frauen nach dem Thier⸗ 
garten. Um 4 Uhr begaben ſich der Prinz und die Frau Prinzeſſin von 
Preußen, in Begleitung der Hofdame, Gräfin v. Oriolla, zum Diner in 
das Palais des Prinzen Karl. Zum Thee waren die hohen Herrſchaf⸗ 
ten wieder beim Prinzen von Preußen verſammelt. — Daß der Schluß 
der Seſſion vor der Thür, davon geben die Abſchiedsdiners Beweis, die 
etzt bereits von den verſchiedenen Fraktionen hier veranſtaltet werden. 
Den Anfang machte vorgeſtern die Fraktion Gerlach, geſtern iſt ihr darin 
die Fraktion Büchtemann gefolgt, hat aber daſſelbe nicht hier, ſondern 
in Charlottenburg veranſtaltet; heute war die Fraktion Arnim zu dieſem 


Zwecke bei Meſer unter den Linden verſammelt; unter den Gäſten befand 


ſich auch der Chef des landwirthſchafllichen Miniſteriums, v. Manteuffel, 
deſſen Namen früher die Fraktion trug. Die meiſten Vertreter der Pro- 
vinz Poſen gehören dieſen drei Fraktionen an. Mitglied der Fraktion 
Gerlach iſt von ihnen, ſoviel mir bekannt, nur der Abg. v. Reichmeiſter. 
— Im Herrenhauſe hat die bevorſtehende Berathung des Geſetzes wegen 
der Rübenfteuer- Erhöhung eine große Rührigkeit hervorgerufen. 
der einen Seite ſucht man der Vorlage die Annahme zu ſichern, auf der 


der Vorlage auf die Mitglieder aus der Provinz Sachſen, wo man be⸗ 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Den Rathsherrn kanmllich von einer ‚neuen; Stzuzrerbohung zuhts willen win. 


Perſonalveränderung in der Leitung führen dürfte. Bisher ſchenkt man 
dieſem Gerücht 


ſchon für innere Miſſion thälig find. 


treten. 


Auf 


andern Seite bietet man Alles auf, um ſie zu Falle zu bringen. Geſtern 


zirkulirte eine Liſte von Mitgliedern des Herrenhauſes, auf deren Zuſtim⸗ 


mung gerechnet werden darf; ich zählte deren 52. Von beiden Seiten 


werden aber die Werbungen noch eifrig fortgeſetzt, und iſt an alle Mit⸗ 
glieder, die ſich zur Zeit nicht hier befinden, geſchrieben worden, damit ſie, 
wenn es gilt, auf dem Platze find. Ganz befonders zählen die Gegner 


Bei uns iſt eine Depulation angekommen, deren Mitglieder ale der 
polniſchen Nationalität angehören. Unter ihnen befinden ſich die Guts⸗ 
beſitzer v. Potworowski, v. Stablewskl, einſt Mitglieder der Zweiten 
Kammer, Adam v. Zöltowski ꝛc. Auch ein deutſcher Guts beſitzer, Graf 
Lippe, ſoll Anfangs große Luſt gehabt haben, ſich dieſer polniſchen De⸗ 
putation anzuſchließen, in elfter Stunde aber doch wieder andern Sinnes 
geworden ſein. Wie ich höre, ſind dieſe Polen aus der Provinz nach 


Berlin gekommen, um an betreffender Stelle Schritte zu thun, die auf 


eine Verſchmelzung der alten Poſener Landſchaft mit dem neuen Poſener 
Kreditverein hinzielen. Dabei geht auch das Gerücht, daß eine Reorga⸗ 
niſation des Kreditvereins im Werke ſei, die moͤglicherweiſe auch zu einer 


noch keinen rechten Glauben. Verſicherten doch 
jüngſt ſogar noch mehrere Polen, die Direktion ſei in den 
beſten Händen, weil man es dabei mit einem unparteiiſchen Beam⸗ 
ten zu thun habe. — Dr. Wichern will bei uns ein Brüderhaus er⸗ 
richten, wie ein ſolches im Rauhen Hauſe zu Horn bei Hamburg be⸗ 
ſteht. An die Spitze des Unternehmens haben ſich v. Beihmann⸗Holl⸗ 
weg, Graf v. Bismarck⸗Bohlen, überhaupt Männer geſtellt, die längſt 
Zweck des Brüderhauſes iſt die 
Heranbildung von Hriftlichen Männern zum Dienſt der Armen, Kranken, 
Kinder, Gefangenenpflege ꝛe. — Heute Abend wurden die portugieſiſchen 
Gäſte, der Herzog und die Herzogin von Terceira, mit ihrem Gefolge er⸗ 
wartet. Dieſelben ſollen im Schloſſe Wohnung nehmen. Heute beſich⸗ 
tigten die oberſten Hofchargen die St. Hedrolgskirche, um über die Plätze 
Beſtimmungen zu treffen. f | gun] 


— [Der deutſch⸗däniſche Konflikt.] Preußen und Oeſt⸗ 
reich haben ſich nach einer offiziöfen Korreſpondenz der „Elberfelder Zei⸗ 
tung“ geeinigt, dem Bundestage folgende Antwort an Dänemark vor- 
zuſchlagen: 1) Daß die Bundesverſammlung von der däniſcherſeits ge⸗ 
ſchehenen Anerkennung ihrer Kompetenz Akt nehme; 2) daß ſie die Vor⸗ 
ſchläge über eine nochmalige Berathung der Spezialverfaſſung nicht unge⸗ 
eignet zur Herſtellung des geforderten Rechtszuſtandes erkenne; 3) daß 
aber im Speziellen vorab von der däniſchen Regierung die volle und aus⸗ 
drückliche Anerkennung des Bundesbeſchluſſes verlangt werden müſſe, nach⸗ 
welchem die Geſammiſtgals verfaſſung für die deuiſchen Herzogthümer als 
null und nichtig erklärt worden iſt. Ohne die wörtliche und thalſächliche 
Anerkennung dieſes Bundesbeſchluſſes könne der Deutſche Bund in allen 
däniſcherſeits gemachten und zu machenden Vorſchlägen nur das Beſtre⸗ 
ben erblicken, die Angelegenheit hinzuziehen, und dürfe nicht länger an⸗ 
ſtehen, einem ſolchen Beſtreben mit den energiſchſten Mitteln entgegenzu⸗ 
Ob zu einer weiteren Erklärung der däniſchen Regierung eine 
beſtimmte Friſt geſtellt werden wird, das wird von den Verhandlungen 
am Bundestage abhangen müſſen. Daß der Vorſchlag Dänemarks, 
durch Kommiſſarien über die Stellung Holſteins zur däniſchen Monar⸗ 
chie zu verhandeln, jo lange eben die Geſammtſtaatsverfaſſung als 
Grundlage für dieſe Stellung aufrecht erhalten werden ſoll, um ſo we⸗ 
niger berückſichtigt werden kann, als er den am Bunde üblichen und 
vorgeſchriebenen Formen widerſpricht, verſteht ſich von ſelbſt. 


Königsberg, 20. April. [Zum Duell.] Der Lieutenant 
a. D. v. Plehwe⸗Neſſelbeck hat eine ſehr umfaſſende Schrift über ſein 
Verhältniß zu der Familie Jachmann⸗Trutenau, und zwar vom Be⸗ 
ginn deſſelben ab, verfaßt, welches demnächſt im Druck erſcheinen 
ſoll. (K. H. Z.) a 


Königsberg, 21. April. [Aus wanderung; ruſſ. Pferde; 
Saaten; Schifffahrt.] Auffallend ſind die zahlreichen Geſuche, 
welche neuerdings wiederum aus dem Weichſeldelta an die betreffenden 
Behörden um Auswanderungspäſſe nach Rußland gerichtet worden, und 
zwar meiſtens von wohlhabenden Perſonen des Bauernſtandes. Liner 
den Auswanderern befinden ſich namentlich viele Mennoniten. — Durch 
Königsberg ſind in den letzten Tagen wiederholt Transporte ruſſiſcher 
Steppenpferde durchgegangen, welche zum Verkauf nach Deutſchland 
geführt werden. Die Spekulation iſt durch den günſtigen Ausfall der 
Auktion, welche vor einigen Monaten mit ruſſiſchen Pferden zu Deſſau 
abgehalten wurde, veranlaßt worden. — Ueber den Stand der Winter⸗ 
faaten lauten übereinſtimmend die Nachrichten aus allen Theilen der 
Provinz ſehr erfreulich; trotz des trockenen, ziemlich ſchneeloſen Winters 
haben die Saaten nirgend gelitten. Dagegen wird abermals über 
Waſſermangel aus denjenigen Theilen der Provinz geklagt, in denen 
ſich dieſer Mangel im verwichenen Herbſte in fo drückender Weiſe fühl- 
bar machte. — Mit dem Wiederbeginn der Schifffahrt ſcheint in die ſehr 
ſtillen und gedrückten Handelsverhältniſſe der hieſigen Plätze endlich ein 
regeres Leben zu kommen. Namentlich hat der Export nach Polen zu⸗ 
genommen, und es müſſen ſich auch wohl dort die Verhältniſſe gebeſſert 
haben, da Baarzahlungen von dort nicht mehr ſo ſchwer zu erlangen 
find, als in den unmittelbar vorausgegangenen Monaten. (N. P. 3.) 


Münfter, 21. April. [Ein Veteran.] Am 16. d. wurden g 
die irdiſchen Reſte eines der letzten Helden aus den Befreiungskriegen, 
des Oberſtlieutenants und Brigadiers der 17. Gendarmeriebrigade, 


v. Hoſſe, Ritters des elſernen Kreuzes erſter und zweiter Klaſſe, fo wie 
mehrerer anderen Orden Rilter, unter großer Theilnahme zu Grabe ger 
tragen. Seinen Körper zierten ſchwere Wunden; er war ganz zerſchoſſen. 


Quedlinburg, 21. April. [Kirchweihe.] Vergangenen Sonn⸗ 


abend, den 17. d., wurde die neu erbaute katholiſche Kirche hier einge⸗ 


weiht, und am darauf folgenden Sonntage fand die Einfegnung von 10 


Konfirmanden ſtatt. 


Salzwedel, 19. April. [Waldbrand] Geſtern war auf einer 
hart an der hannoverſchen Grenze belegenen Moorwieſe unſerer Stadt 
das irockene Gras in Brand gerathen, welches Feuer ſich raſch der un⸗ 
mittelbar daran belegenen Stadiforft mitgetheilt hatte. Etwa 100 Mor⸗ 
gen Ellernbeſtandes find ruinirt. (N. H. 3.) a 


Oeſtreich. Wien, 20. April. [Ruſſiſche Paßbeſchrän⸗ 
kungen; Oeſtreichs Induſtrie.] Aus Golizien werden lebhafte 
Klagen vernommen über die großen Beengungen, mit welchen der Ver⸗ 
kehr galiziſcher Kaufleute in Rußland, und zwar in neueſter Zeit in noch 


erhöhterem Maaße, zu kaͤmpfen habe. Mit beſonderer Strenge ſehe man 


ruſſiſcherſeiis darauf, daß jeder die ruffifche Grenze Paſſtrende, wenn 
auch ſein Reiſedokument das Viſa eines Konſuls trägt, daſſelbe zur noch⸗ 
maligen Vidirung in die betreffende, oft ziemlich entfernte Kreishaupt⸗ 
ſtadt ſchicke, oder, wie es auch jetzt in Frankreich gefordert wird, ſich 
perſönlich dort einfinde. Wer dies letztere nicht thun wolle, müffe im 
Grenzaustrittsorte fo lange warten, bis das Reiſedokument vidirt zu⸗ 
rücklangt, worüber, wie natürlich, viel Geld und Zeit unnützer Weiſe 
vergeudet wird. — In einem in der Linzer Handelskammer gehaltenen 
Vortrage wurden über die Induſtrie Oeſtreichs, Englands und Frank⸗ 
reichs folgende vergleichende Daten zur Beherzigung der inländiſchen In⸗ 
duſtriellen bekannt gegeben: die engliſche Induſtrie erzeugte Waaren in 
ſolchen Maſſen, die von vorn herein jede Idee von Konkurrenz mit ihr 
ausſchließen. Frankreichs Induſtrie beherrſche den eigenen Markt voll⸗ 
kommen und arbeite im Ganzen für den Konſum von circa 80 Millo⸗ 
nen; Oeſtreichs Induſtrie decke nicht nur den eigenen Bedarf nicht, ſon⸗ 
dern produzire hoͤchſtens für 12 Millionen Menſchen. Die Urſache dieſer 
ſehr betrübenden Erſcheinung liege darin, daß ſie mit zu theurem Gelde 
arbeiten müſſe. Dieſes wäre das Gebiet, auf dem ſich die für „Indu⸗ 
ſtrie, Handel und Gewerbe“ geſchaffene Kreditanſtalt Verdienſte um 
öſtreichiſche Produktion erringen könnte; aber billiges Geld von ihr zu 
verlangen iſt ſchon darum nicht möglich, weil die Anſtalt, um nur 
fremde Gelder zu erhalten, ſelbſt 4 Prozent dafür zu zahlen und die 
ganze Mühewaltung der Vermögensadminiſtration jedes einzelnen Kapi⸗ 
taliften oder Geſchäftsmannes zu übernehmen ſich anheiſchig gemacht. 
Und warum denn dieſe außerordentliche Freundlichkeit? Weil die Kre⸗ 
ditbank durch den nicht gelungenen ſchnellen Abſatz ihrer Looſe in die 
Verlegenheit zu kommen beſorgen muß, die Verbindlichkeiten, welche ſie 
den kontrahirenden Geſellſchaften gegenüber eingegangen iſt, nicht erfüllen 
zu können. (K. 3.) 

— [Bauarbeiten.] In ſämmilichen Ziegeleien der Umgebung 
von Wien wurden die großartigſten Vorbereitungen zur Erzeugung von 
Mauer-, Gewölb- und Dachziegeln getroffen und die Arbeiten in Angriff 
genommen. In den Ziegelwerkſtätten am Wienerberge werden ſeit vier⸗ 
zehn Tagen auch kunſtverſtändige Arbeiter aus Lippe ⸗Delmold beſchäf⸗ 
tigt. Die alte böhmiſche Ziegelſchlägergarde bewährte aber ihren bereits 
erworbenen Ruf und ſchlug die Neulinge vollſtändig aus dem Felde. 
In dieſer Ziegelfabrik allein werden wöchentlich zwei bis drei Millionen 
feuerfeſter Ziegel erzeugt und decken den Bedarf an Baumaterialien aus⸗ 
reichend. Die hieſigen Steinmetzer haben ſo viele Arbeit, daß ſie den 
Anforderungen nur theilweiſe entſprechen können, und zwar wegen Man⸗ 
gels an geſchickten Arbeitern, denn dieſer Gewerbszweig lag in den 
früheren Jahren in Wien ganz brach und wird erſt jetzt, beſonders ſeit 
dem Baue der Votivkirche, wieder beſſer kultivirt. 

Wien, 21. April. [Die Ultramontanen und das Unter- 
richtsweſen.] Die Ultramontanen haben ſich jetzt auf eine neue Eska⸗ 
motage verlegt, um den Unterricht noch mehr, als es ihnen bis jetzt ge⸗ 
lungen iſt, in ihre Hände zu bringen. Sie intrigurren mit aller Macht 
gegen die ſelbſtändigen Realſchulen, und da ſie, trotz ihres grundſätz⸗ 
lichen Haſſes gegen die Realſtudien, doch gegen die Nothwendigkeit die⸗ 
fer Schulen nichts vorzubringen wagen, fo plaidiren fie für ſolche (Unter⸗) 
Realſchulen, die zugleich mit einer Elementarſchule als Ganzes verbun⸗ 
den ſind. Ob man an dieſen oder an ſelbſtändigen Realſchulen techniſche 
Studien abſolvire, laufe, ſo ſagen fie, auf eins hinaus. Dabei ver⸗ 
ſchweigen fie weidlich, daß nach den beſtehenden Geſetzen die mit einer 
Volks⸗ (Elementar-) Schule verbundenen Realſchulen in Betreff der Auf⸗ 
ſicht, welche die Organe der Kirche führen, den Volksſchulen gleich⸗ 
geſtellt ſind, während ſich bei den ſelbſtändigen Realſchulen die Inter⸗ 
vention der kirchlichen Behörden hinſichtlich der Aufſicht auf daſſelbe 
Maaß, wie an den Gymnaſten, beſchränkt. Allein die Unterfchiede gehen 
noch weiter. Für die Befähigungsausweiſe und für die Prüfung der Leh⸗ 
rer an ſelbſtändigen Realſchulen ſind ganz andere und viel ſtrengere Nor⸗ 
men vorgeſchrieben, als für die mit einer Volksſchule verbundenen. Dieſe 
haben alſo einen ganz anderen Charakter und leiſten weit weniger, als 
jene. Daher kommt es häufig vor, daß Schüler, welche aus einer mit 
einer Elementarſchule verbundenen Realſchule in eine ſelbſtändige oder 
in eine Oberrealſchule übertreten wollen, bei der zu dieſem Ende vorge⸗ 


nommenen Prüfung zur Verwunderung ihrer Eltern für nicht reif befun⸗ 


den werden. (Sp. 3.) 

[Das Projekt einer Paketfahrt zwiſchen Trieſt und 
Amerika.] In der letzten Zeit find Projekte, eine direkte Paketfahrt zwi⸗ 
ſchen Trieſt und Amerika unter öſtreichiſcher Flagge herzuſtellen, bon Neuem 


aufgetaucht. Sowohl den Norden als den Süden der anderen Hemisphäre 
wünſchen ſehr thätige und ſehr intelligente, mit der Wahrnehmung öftreicht« 
ſcher Handels⸗ und Schifffahrtsintereſſen betraute Männer durch regelmäßig 
zu befahrende Linien an den Trieſter Hafen unmittelbar zu knüpfen. Die 
„Oeſtr. Zig.“ batte ſchon neulich die Abſicht dieſer transatlantiſchen Verbin 
dung in das Stadium eines Entwurfs verwieſen, jetzt widerlegt die „Tr. Z.“ 
die Ausführung aus ſachlichen Gründen, welche über die Stellung Trieſts 
als Handelsplaß und feine Bedeutung als Seehafen eine fo intereſſante Aus⸗ 
kunft geben, daß wir dem Blatte Folgendes entnehmen: Die Arena Trieſts, 
das den Ausgangspunkt dieſer Linſen bilden ſollte, liegt vor der Hand, und 
ſpäter vielleicht noch mehr, auf der öfilichen Hälfte der Erde. Der Handel 
unſerer Stadt gravitirt nach dem Oſten, und nur wenige Erzeugniſſe können 
wir mit Vortheil nach dem Weſten ſenden. Wie günſtig auch für den Per⸗ 
kehr mit der Levante, ſo iſt doch kaum ein zweiter Hafen des Mittelmeeres 
ungünſtiger für den Handel mit Nordamerika gelegen. Wir werden den 
böhmifchen Exporteur niemals beſtimmen können, den billigeren gewohnten 
Weg auf der Elbe und über Hamburg mit dem Eiſenbahntransport und dem 
langwierigen Weg durch die Säulen des Herkules zu vertauſchen. Das 
fühlt man in der Monarchie überoll, und eben deshalb ſcheinen auch, zur 
Erleichterung der Ausfuhr nach Nordamerika, die Vorſchläge der Durchfuhr⸗ 
zollaufhebung gemacht worden zu ſein. Wenn nicht eine außerordentliche 
Subvention die Linie nach Newhork aufrecht erhalten würde, jo konnte fie 
fo wenig wie Linien von anderen mittelländiſchen Häfen beſtehen, die Aehn⸗ 
liches ſchon verſucht, und abſchreckende Beiſpiele genug gegeben haben. Das 
Projekt der direkten Verbindung Trieſts, ſo großartig es konzipirt iſt, über⸗ 
ſchäzt die Wirkung regelmäßiger Paketfahrten, es traut der Dampfkraft einen 
Einfluß zu, den ſie ſelbſt mit Aufopferung ungewöhnlicher Geldmittel aller 
Steuerzahlenden zu Gunſten der exportirenden Fabrikanten und der Impor⸗ 
teurs bon amerikaniſcher Baumwolle, Zucker u. ſ. w. dort nicht haben kann, 
wo die Natur ſo Vieles zu ihrer Unterſtützung berſagt hat. Der zweite 
Plan ift der einer Verbindung mit Brafilien. Schon ein Blick auf die Karte 
lehrt, daß hier die Chancen viel günſiger fein müſſen. Die Entfernungen 
find nicht ſo groß und die Schifffahrt iſt durch die Strömung des Meeres 
erleichtert. Auch ſind es einige Produkte, die in nicht unanſehnlichen Poſten 
dem Verkehr bereits eine feſte Baſis geben. Mehl aus den Mühlen von 
Trieſt, Fiume und Stratzig iſt im letzten Jahre in 66,000 Einr. und Stahl 
in über 2600 Ctnr. nach Brafilien verſandt worden, und von dort haben 
wir 137,283 Cinr. Kaffee und 65,141 Eint. Zucker erhalten. Allein ſelbſt 
dieſe Befrachtungen ſind wohl jetzt noch nicht ausgiebig genug, um den Be⸗ 
ſtand einer Dampferlinie zu ſichern. Was man daher in richtigerer Erkennt 
niß der Verhältniſſe von Brafilien aus hier vorgeſchlagen hat, iſt das Pro» 
jekt einer Klipperfahrt. a 

— [Barbarei.] Aus Rakow in Galizien meldet man folgende Uns 
that: Vor nicht langer Zeit wurde ein dortiger Schmied von einem unbe⸗ 
kannten Thäter beſtohlen. Nach langem Nachſinnen jedoch glaubte er einen 
zwanzigjährigen Burſchen des Diebſtahls beſchuldigen zu können, und drang 
in ihn, ein reuemüthiges Geſtändniß abzulegen. Als aber der etwas blöd» 
finnige Menſch nichts eingeſtehen wollte, wurde er von dem Schmied gebun⸗ 
den und mit den nackten Füßen auf ein rothglühendes Ofenthürchen geſtellt, 
aus welcher Lage er erſt durch jene befreit wurde, die ihm auf ſein Geſchrei 
zu Hülfe kamen. Vors Gericht geſtellt, geſtand der Schmied die That ein, 
mit dem Bemerken jedoch, daß der Marterakt nur fo lange gedauert, als 
man zum Herſagen eines „Vater unſer“ nöthig habe. Troß dieſer angebli⸗ 
chen Kürze mußte der Gefolterte ſechs Wochen das Bett hüten. Der Ange⸗ 
klagte wurde zu anderthalb Jahren ſchweren Kerker verurtheilt. 


Württemberg. Stuttgart, 21. April. [Kirchliches] 
Der Abſchluß der Konvention mit Rom hat bekanntlich auch den Anlaß 
zu Berathungen über einige Fragen der proteſtantiſch⸗ kirchlichen Verfaſ⸗ 
ſung und Verwaltung gegeben. Die Konſequenzen der in jener Konven⸗ 
non zur Geltung gekommenen Prinzipien ſollten auch der evangeliſchen 
Kirche zu Gute kommen. Der „Staatsanzeiger“ hat nun angetragen, 
die auf dieſe Angelegenheit bezüglichen Aktenſtücke zu veröffentlichen. Die 
heutige Nummer bringt den Erlaß des Miniſteriums des Kirchen⸗ und 
Schulweſens an die evangeliſche Synode vom 7. November 1857, wo⸗ 
nach dieſe von der königl. Willensmeinung in Kenntniß geſetzt wird, eine 
genaue Prüfung darüber vorzunehmen, ob und wie weit die Konvention 
mit Rom in dem einen oder andern Punkte auch eine Aenderung des 
evangeliſchen Kirchenregiments wünſchenswerth mache. Zugleich wurde 
in dem Miniſterialerlaß die evangeliſche Synode zu alsbaldigen Bera- 
hungen in der fraglichen Angelegenheit eingeladen. (Z.) 


Frankfurt a. M., 20. April. [Die hannöverſche Denk. 
ſchrift.] Die wiederholt erwähnte Denkſchrift Hannobers über die däniſche 
Erklärung vom 26. März eirkulirt bereits feit einiger Zeit in den hieſigen 
bundestäglichen Kreiſen. Bei der hervortretenden Stellung, welche die Ile 
gierung König Georg V. zu der holſteinſchen Frage einnimmt, bietet die 
Kenntniß jener Oenkſchrift ein allgemeines Intereſſe dar; und das um fo 
mehr, als ſich in derſelben von Neuem die Eniſchiedenbeit und Feſtigkeit 
kundgiebt, mit welcher Hannover den Weg der Bundesbeſchluſſe vom 11. und 
25. Febe. und deren prakliſchen Konſequenzen verfolgt. Aus dieſem Grunde 
theile ich Ihnen in Folgendem die Reſultate mit, zu welchen die gründliche 
und desbalb ziemlich umfangreiche Denkſchrift gelangt. „Die därifche Re⸗ 

terung“, heißt es dort, „gewährt gegenüber der Forderung des Bundesbe⸗ 

ſeluſſes vom 11. Febr. d. J. durchaus nichts Reelles, am allerwenigſten 
aber Genügendes, Was für eine Erfüllung deſſelben angeſehen werden dürfte. 
Die k. Regierung will nur ſo weit den Bundesbeſchluß direkt erfüllen, als 
er die 8. 1 — 6 der holſteinſchen Verfaſſung dom 11. Juni 1854 betrifft, 
und auch dieſe Erfüllung ſoll nur ausgeführt werden, weil die k. Regierung 
dabei nichts opfert, und da fie außerdem jene Erfüllung fo einzurichten ger 
denkt, daß fie für ihre unrechtmäßige Scheidung in gemeinſchaflliche und bes 
ſondere Angelegenheiten eine Legaliſalion gewinnt. Sonſt aber bleibt die 
k. Regierung dabei, daß die Stände der Herzogthümer kein Recht auf eigent⸗ 
liche Verhandlung über die Geſammtverfaſſung befigen und auch kein ſolches 
bekommen ſollen; ſie leugnet nach wie bor die Kompetenz des Bundes, ein⸗ 
ſeitig Aenderungen der Geſammtsverfaſſung zu fordern; ſie giebi nur die 
Kompetenz des Bundes zu, ſo weit ſie unbeſtritten ſei, und erachtet ſich nur 
ſo weit zur Erfüllung der Bundesbeſchlüſſe verpflichtet. Maaßregeln, welche 
die Herzogthümer in eine beſſere Lage beriegen, und die der Bundesbeſchluß 
vom 11. Febr. fordert, werden von ihr nicht verheißen, ſondern ſie erklärt 
nur: einerſeits will ich anhören, was die holſteinſchen Stände wünſchen, 
aber dann mit den Wünſchen thun, was ich mag, andererſeits bin ich ges 
neigt, mit dem Bunde einen Verſuch zur Güte zu machen, aber ohne feite 
Grundlage, ohne Propofition und Zuſage und ohne Garantte für die Er⸗ 
füllung des Ausgemachten. Außerdem wird Holſtein und Lauenburg in der 
k. däniſchen Erklarung getrennt pehalten und das Letztere ganz in den Hin⸗ 
tergrund geſchoben. Es kann kaum verkannt werden, daß nicht die Abſicht, 
den Bundesbeſchluß vom 11. Februar zu erfüllen, der k. däniſchen Erklärung 
zu Grunde liegt, ſondern daß die Tendenz in ibr vorwaltet, die holſtein⸗ 
lauenburgſche Angelegenheit zu verſchleifen, und dem Bunde gegenüber eine 
günitige Poſition zu gewinnen. Erſt ſollen die holſteinſchen Stande gehört 
werden, vielleicht dann nachträglich auch noch die lauenburgſche Landſchaft: 
darüber vergeht wenipftens ein halbes Jahr. Erſt hierauf wäre Verhand⸗ 
lung mit dem Bunde einzuleiten, obgleich das Material, welches aus dem 
Anhören der Stände entipringt, nach der k. däniſchen Erklärung nur für 
Regierung und Reichsrath beſtimmt iſt Dieſe Verhandlung koſtete gewiß 
noch ein halbes Jahr. So würde im Ganzen wieder ein ganſes Jahr zum 
Opfer gebracht, nachdem ſchon 1856—57 mit vergeblichen Verhandlungen 
verfloſſen war. Und wenn ſich der Bund mit der Baſis, welche die k. dä⸗ 
niſche Erklärung einnimmt, auf Verhandlungen einließe, -fo gleite ihm ſein 
bisheriger Rechtsboden und feine Kompetenz unter den Füßen weg. Jeden⸗ 
falls ſteht wohl feſt, daß die k. däuiſche Regierung dem Bundesbeſchluß tom 
11. Febr. durch ihre Erklärung nicht genügt hat; denn fie zeigt weder ge⸗ 
troffene, noch beabſichtigte Aenderungen an, welche dem Zuſtande der Herzog⸗ 
thümer Abhülfe bringen.“ (3.) 

Oldenburg, 20. April. [Der Landtag! berielh in feiner 
geſtrigen Sitzung über die Budgelpofition von 43,000 Thlrn. zum Bau 
einer Infanteriekaſerne. Der Finanzausſchuß hatte ſich aus Sparſam⸗ 
Zeitggründen gegen den projektirten Bau erklärt, indem er von der Anſicht 
ausging, daß die beiden vorhandenen Kaſernen zu Eutin und Birkenfeld 
zu Unterbringung des Militärs im Nothfalle ausreichten. Die Kammer 
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ſtimmte ſchließlich dem Antrage des Ausſchuſſes, dieſe Poſition zu ſtrei⸗ 
chen, mit 30 gegen 16 Stimmen bei. 

— [Budgetberathungen.] In der heutigen Sitzung des Land⸗ 
tags kam ein Schreiben der Regierung zur Verleſung, worin dieſe die 
Mittheilung machte, daß ſie in Folge der vom Landtage geſchehenen Ab⸗ 
lehnung des Perſonen⸗ und Einkommenſteuergeſetzes zu ihrem Bedauern 
zu einer Reihe don Einſchränkungen im Ausgabebudget des Herzogthums 
ſich habe veranlaßt ſehen müſſen, welche namentlich die außerordentlichen 
Verwendungen zu Chauſſeebauten in den verſchiedenen Theilen des Her⸗ 
zogthums betreffen, Die Mittheilung wurde dem Finanzausſchuß über⸗ 
wieſen. Im Anſchluß daran kam ein Antrag zur Berathung, welcher 
auf eine die Wiederannahme eben dieſes abgelehnten Geſetzentwurfs be⸗ 
zweckende Vermiltlung zwiſchen Regierung und Landtag hinauskommt. 
Der Landtag beſchloß mit großer Mehrheit, dieſen Antrag nicht erſt dem 
Ausſchuſſe zur Begutachtung zu überweiſen, ſondern ſofort morgen zu be⸗ 
rathen. Die Diskuſſion des Budgets wurde in Folge deſſen ausgeſetzt. 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 21. April. [Helena-Me- 
daille.] Durch Vermittelung der franzöſiſchen Geſandiſchaft zu Weimar 
find nach Koburg neun Stück Helena-Medailen für Theilnehmer an den 
Napoleoniſchen Kriegen geſendet worden. Es wird indeß verſichert, daß 
der regierende Herzog den durch dieſes Geſchenk Ausgezeichneten die Er⸗ 
laubniß zum Tragen der Medaille verſagt habe. 

Altenburg, 21. April. [Seminarordnung.] Die Regierung 
hat eine neue Semingrordnung erlaſſen, der zufolge die Ausbildung der 
Volksſchullehrer ſtrenger als bisher überwacht werden und die Lehr⸗ 
weiſe ſich entſchieden auf die Bibel, den Katechismus nnd das Geſang⸗ 
buch ſtützen ſoll. 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. April. [Die Freiſprechung Bernard's! 
iſt das allgemeine Tagesgeſpräch und das Thema der Zeitungen. Die 
„Times“ ſagt, indem fie die politiſche Bedeutung dieſes Prozeſſes her⸗ 
vorhebt, man könnte nicht leugnen, daß beide, der franzöſiſche Kaiſer und 
die engliſche Regierung, auf einen erfolgreichen Ausgang dieſes Prozeſſes 
gerechnet hätten, als auf ein Mittel, um viele Schwierigkeiten wegzu⸗ 
glätten. Der republikaniſche Flüchtling ſcheine mit Recht und Unrecht 
alle Sympathien der Zuhörer für ſich gehabt zu haben, und es wäre eine 
Affektation, zu leugnen, daß die politiſchen und nationalen Inſtinkle der 
Geſchworenen von Einfluß auf ihre Entſcheidung geweſen, aber ihr Ver⸗ 
dikt ſei wohl nichts Anderes, als was ſich habe erwarten laſſen und in 
jedem ähnlichen Falle zu erwarten ſein werde. Jeder, der an die ſtarke 
demokratiſche Richtung dieſes Klaſſe denke, aus der in London die Jury 
genommen werde, habe ſich ſagen müſſen, daß ſie eine lebhafte Sym⸗ 
pathie mit Jedem fühlen würde, der nach ihrer Vorſtellung auf Anſtiften 
eines despotiſchen Hofes verfolgt ſei, und daß ſie den geringſten Zweifel, 
der nach der Zeugenausſage beſtehen bleibe, dem Angeklagten würde zu 
Gute kommen laſſen. Im vorliegenden Falle nun habe ein Ring der In⸗ 
dizienkeite gefehlt, welche den nachgewieſenen Ankauf chemiſcher Stoffe 
Seitens Bernard's mit dem Verſuch, den Kaiſer zu ermorden, in Zuſam⸗ 
menhang gebracht. Bernard ſage von ſich ſelbſt, daß er ſteis und überall 
ſich verſchworen habe, daß er in ein Komplot für die Unabhängigkeit Ita⸗ 
liens verwickelt geweſen, und daß die Granaten, die Revolvers, und 
Rudio's Dienſtleiſtungen dieſen Zweck gehabt. Orſini und Pierri und 
Rudio, ſage er, ſeien nach Paris gegangen, um revolutionäre Bewegungen 
überhaupt zu fördern, nicht um dem Kaiſer nach dem Leben zu trachten; 
aber während ihres Aufenthalts in Paris hätten fie den Plan zum Atten⸗ 
tat gefaßt und ihn ohne Wiſſen und Guthelßen Bernard's ausgeführt. 
Darauf beſchrankt ſich in der That die ganze Rechtfertigung des Ange- 
klagten, und ſie ſei mit der Zeugenausſage nicht durchaus unvereinbar. 
Ueber den Urtheilsſpruch will die „Times“ keine Meinung äußern, hält 
es aber für das Beſte, was die Regierung thun könne, daß fie von 
jeder weiteren gerichtlichen Verfolgung gegen den Angeklagten abſtehe. 
Dem „Herald“ und der „Poſt“ ſieht man einige Verlegenheit an. Jener 
ſagt: Wir wollen gerne denken, daß die Geſchworenen ehrenhaft handel“ 
ten, und daß, wenn ſie ſich durch die beredte, aber hoͤchſt tadelnswerthe 
Deklamation von Mr. Edwin James beſtimmen ließen, fie ſich dieſes Ein⸗ 
fluſſes ſelber unbewußt waren. Wir dürften nach keines Mannes Blut 
und nehmen daher ihren Wahrſpruch dankend an. Die „Poſt“ zweifelt 
keinen Augenblick, daß die Juch nach ihrem Gewiſſen richtete, aber von 
einer Lücke im Zeugenbeweis will fie nichis wiſſen; fie erklärt, daß ihr 
das Reſultat vollkommen unbegreiflich ſei. Der „Obſerver“ ſpricht mit 
ſorgenvoller Miene von der Erweiterung der Kluft zwiſchen England und 
Frankreich, und macht kein Hehl aus ſeinem bittern Verdruß über die 
Freiſprechung. Der „Advertiſer“ und „Daily News“ beſprechen das 
Ereigniß vollkommen undiplomaliſch, im Ton jener „ſtörrig liberalen 
engliſchen Mittelklaſſe, aus der die Londoner kleine Jury genommen 
wird“, wie die „Times“ bemerkt hat. Beide Blätter erblicken einen der 
höchſten politiſchen Vorzüge des Geſchwornengerichts eben in jener Frei⸗ 
heit, die es dem moraliſchen Billigkeitsgefühl des richtenden Bürgers ein⸗ 
räumt. Wo der Ankläger aus politiſchen Abſichten verfolge, da habe der 
Geſchworene das Recht und die Pflicht, alle politiſchen Milderungsgründe 
walten zu laſſen und ſich auf einen höheren Standpunkt, als den der 
techniſchen Juriſterei zu ſtellen. Der „Advertiſer“ glaubt außerdem auch 
entſchieden an Bernard's wirkliche Unſchuld. Wo, fagt er, drei 
Regierungen ſich gegen einen Mann, einen ganz unbemittelten, 
unbekannten Flüchtling verbinden, wo die Polizei zweier großer 
Städte wochenlang alle Federn in Bewegung ſetzt, wo ſelbſt der Friedens- 
richter in gehäjfiger und faſt offen illegaler Weiſe für die Anklage arbei⸗ 
let, da ſollte der Zeugenbeweis nicht den kleinſten Makel haben. Allein 
die Beweiſe waren ungenügend, und billige Zweifel waren nicht bloß 
zuläſſig, ſondern unvermeidlich. Der „Advertiſer“ ſchildert die perdächlige 
und widerſpruchsvolle Erklärung, die der Polizeiagent Rogers über die 
Findung des Allſop'ſchen Briefes abgab; hebt hervor, daß in allen der 
Polizei in die Hände gefallenen Briefen Bernard's, Orſini's, Pierri's 
und Rudio's kein einziges Wort auf eine eigentliche Attentatverſchwörung 
deute, geſchweige einen Beweis von Bernard's Mitwiſſenſchaft liefere; 
endlich die nothwendige Befangenheit der Frau Rudio (deren Mann ſchon 
aus der Foschini'ſchen Geſchichte her in Verdacht ſtehen ſoll, gelegentlich 
als agent provocateur gedient zu haben). Die Geſchworenen wußten, 
daß der Prozeß Bernard nur der erſte einer Reihe von Prozeſſen war, 
die Auferweckung eines begraben geglaubten Rache- und Verfolgungs⸗ 
ſyſtems. Gegen dieſe Politik war ihr Verdikt ein mächtiger Proteſt. 
Wenn die Volksſache von der Ariftofratie, dem Parlament und ſelbſt von 
den Munizipalbehörden im Stich gelaſſen wird, iſt ſie noch nicht verloren, 
wenn ſie ſich auf eine freie Preſſe, auf das Verſammlungsrecht und auf 
eine muthige und unabhängige Jury ſtützen kann. „Daily News“ for- 
dert Diejenigen, welchen der Wahrſpruch nicht behagt, zur Konſequenz 
heraus und meint, ſie müßten logiſcher Weiſe das Geſchwornengericht bei 
politiſchen Prozeſſen ganz und gar verdammen. In England kann man 

Sch eine ſolche Herausforderung gelcoft erlauben. Es hat keine Gefahr 


damit, denn ſelbſt die Tories der alten Schule denken nicht daran, Einen 
beim Wort zu nehmen, fügt die „N. Z.“ hinzu. 

Er [Lagesbericht.] Die „Times“ dringt wiederum auf ein 
energiſches Verfahren in der Cagliari⸗Angelegenheit. „Das Miniſterium“ 
fagt fie, „ißt nicht ſo feſt im Sattel, daß es fi) erlauben dürfte, ein Ge⸗ 
fühl der Nationglentrüſtung dadurch hervorzurufen, daß es Sardinien 
aus dem Grunde im Stich ließe, weil Neapel die beiden engliſchen Me⸗ 
chaniker in Freiheit geſetzt hat. — Am 16. d. M. leiſteten die von der 
Krone ernannten neuen drei Direktoren der Oſtindiſchen Kompagnie, 
nämlich Generallieutenant Sir George Pollock, Generalmajor Sir John 
Robert Huſſei Vivian und John Pollard Willoughby, ihren Amtseid. 

d [Die künftige Verwaltung Indiens; der Prozeß 
Bernard; Tagesnotizen.] Auf den Tiſch des Hauſes der Gemeinen 
wurden geſtern die auf die zukünftige Verwaltung Indiens bezüglichen 
Reſolutionen niedergelegt, welche der Schatzkanzler am Freitag, den 30. 
d., einem parlamentariſchen Komité unterbreiten will. Es find ihrer 14 
an der Zahl, Sie haben den Zweck, das Aufgeben der indiſchen Bill 
Nr. 2 mit einigem Anſtand zu decken. Welchen Antheil Lord Derby 
Lord Ellenborough, Herr Disraeli und Lord John Ruſſell daran haben, 
vermögen wir nicht mit Beſtimmiheit zu ſagen. Ganz wird der alte Ge⸗ 
ſetzentwurf nicht über Bord geworfen. Von den von den fünf großen 
Städten zu wählenden Mitgliedern der Rathskammer iſt aber nicht mehr 
die Rede. Was die Rathskammer überhaupt betrifft, ſo beſagt eine der 
Reſolutionen, Reſolution Nr. 4, „daß es zweckmäßig ift, eine Rathskam⸗ 
mer zu ernennen, die nicht weniger als 12 und nicht mehr als 18 Mit. 
glieder zählt“. Auf daß der Reſpekt gegen die urſprüngliche Bill nicht zu 
ſehr bei Seite geſetzt werde, iſt das Syſtem, kraft deſſen die Mitglieder 
der Rathskammer zum Theil ernannt, zum Theil gewählt werden ſollen 
beibehalten worden. Die zur Wählbarkeit berechtigenden Bedingungen 
ſind in den Reſolutionen weit weniger ſcharf gezogen, als dies in der 
Bill der Fall war. Die „Times“ meint, jede Abänderung, welche das 
Haus der Gemeinen mit der indiſchen Bill Nr. 2, d. h. der Bill des Mi⸗ 
niſteriums Derby, vornehme, werde dieſelbe der Bill Nr. 1, d. h. der 
Lord Palmerſton's, ähnlicher machen. — Die Angelegenheit, welche das 
Publikum am meiſten beſchäftigt, iſt natürlich noch immer der Prozeß 
Bernard. Ziemlich allgemein ſcheint die Anſicht obzuwalten, daß bei der 
Anklage taktlos und verkehrt verfahren worden ſei. „Daß man Bernard“, 
bemerkt die „Times“, „wegen eines tlodeswürdigen Verbrechens belangte, 
war ein grober Mißgriff, indem Verurtheilung und Freiſprechen, wenn fie 
kraft einer mit den Haaren herbeigezogenen Auslegung des Geſetzes er⸗ 
folgten, gleich unerwünſcht waren.“ — Der United Service Club (Klub 
des Heeres und der Flotte) wird dem Marſchall Peliſſter zu Ehren am 
Donnerſtag ein Diner veranſtalten. Der Herzog von Cambridge wird 
präfidiven. — Die Gräfin von Neuilly, die Prinzeſſin von Joinville und 
der Herzog von Nemours ſtatteten geſtern der Königin einen Beſuch ab. 
— Aus Qusenstown (Cork) in Irland ſchreibt man; Admiral Sir Henry 
Chats iſt nach England abgereiſt, um das Kommando über das nach 
Liſſabon zur Heitath des Königs von Portugal beorderte Geſchwader zu 
übernehmen. Er wird ſeine Flagge auf dem in Portsmouth liegenden 
Schraubenſchiff „Rengwn“ (91 Kanonen) aufhiſſen. — Bernard wurde 
geſtern in Newgate von ſeinen Advokaten beſucht, und dieſe werden heute 
vor dem Queen's Benchgericht auf dem habeas Corpus-Wege feine Freir 
laſſung gegen Kaution erwirken. Es iſt im vorliegenden Falle nothwen⸗ 
dig, die Kaution bei den Sachwaltern der Krone und nicht bloß bei den 
Richtern anzumelden, Dieſer Umſtand hat, nebſt der Dazwiſchenkunft des 
Sonntags, ſeine Freilaſſung verzögert. f 

— [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus ſiung fragte 
Lord Wensleydale, ob die Regierung beabſichtige, die auf Wegnahme 
des „Cagliarl“ bezügliche Streifrage dem richterlichen Ausſchuſſe des 
geheimen Rathes vorzulegen. Seines Bedünkens würde dieſes die beſte 
Art und Weiſe ſein, ein Gutachten über dieſen Gegenſtand zu erhalten. 
Der Earl von Malmesbury erklärte, er werde den Vorſchlag Lord Wens⸗ 
leydale's in Erwägung ziehen. Eine definitive Antwort bonne er jetzt 
nicht abgeben. Es handele ſich in dieſer Angelegenheit um zwei ſcharf 
geſchiedene Punkte; der erſte, die Verhaftung und Einkerkerung der beiden 
engliſchen Mechaniker, habe ein ausſchließlich engliſches Jatereſſe, Diejen 
Gegenſtand betreffend, ſeien die Kronjuriſten einmüthig der Anſicht ge⸗ 
weſen, daß die Einkerkerung dieſer beiden engliſchen Unterthanen rechts⸗ 
wiedrig geweſen fei und daß die engliſche Regierung Entſchädigung für 
das den Gefangenen widerfahrene Unrecht verlangen dürfe. Eine folche 
Entſchädigungsforderung ſei auch wirklich bereits geſtellt worden. Wat 
die Frage beireffe, ob die Wegnahme des „Cagliari“ zu rechtferligen ſei, 
jo beſtehe eine Meinungs verſchiedenheit zwiſchen den Kronjuriſten; zwei 
hätten darauf erkannt, daß ſie rechtmäßig, und einer, daß ſie rechtswidrig 
ſei. Auch die Kronjuriſten der vorigen Regierung ſeien geiheilter Mei⸗ 
nung geweſen. Es ſei daher unter den obwaltenden Umſtänden nicht 
thunlich, der neapolitaniſchen Regierung gegenüber ſtarke Maaßregeln 
zu ergreifen (ſ. die tel. Dep. in der geſtr. 31g.) . 

Das Unterhaus konſtituirte ſich als Komité der Mittel und Wege, 
und der Schatzkanzler, Herr Disraeli, machte feine Finanzvorlage. 
Zuvörderſt nahm er Bezug auf die Finanzkriſis des vorigen Jahres, lie» 
ferte dann ſtatiſtiſche Angaben über Handel und Schifffahrt während der 
Jahre 1855, 1856 und 1857 und verglich fie mit den Ausweiſen des 
Jahres 1853, des dem Kriege mit Rußland vorhergehenden Jahres. Das 
Verlrauen im Handelsſtande, bemerkte er, ſei wieder bedeutend gewachſen; 
Kapital ſei reichlich vorhanden; Geld ſei wohlfeil und die Preiſe der 
hauptſächlichſten Konſumlions ⸗Arlikel ſeien gleichfalls niedriger. 
Die Voranſchläge für die im Jahre 1858 — 59 zu beſtreitenden Ausga⸗ 
ben ſeien folgende: fundirte und unfundirte Schuld 28,400,000 Pfd., 
Civilliſte 2c. 1,900,000 Pfd., Heer 11,750,000 Pfd., Flotte 9,860,000 
Pfd., den Civildienſt betreffende vermiſchte Ausgaben 7,000,000, Re⸗ 
venue⸗Departements 4,700,000 Pfd., und Liabilities 3,500,000 Pfd. 
Die Einnahmen, durch welche dieſe Koſten zu beſtreiten find, werden 
folgendermaßen veranſchlagt: Ertrag der Zölle 23,400,000 Pfd., Accife 
18,100,000 Pfd., Stempelgebühren 7,550,000 Pfd., Land- u. Aſſeſſed 
Taxes (Luxusſteuern) 3,200,000 Pfd., Einkommenſteuer 6,100,000 
Pfd., Poſtamt 3,200,000 Pfd., Domalnen 270,000 Pfd., verſchiedene 
Einkünfte 1,300,000 Pfd., im Ganzen 63,120,000 Pfd. Da die Aus⸗ 
gaben mithin auf 67,110,000 Pfd., und die Einkünfte auf nur 
63,120,000 Pfd. veranſchlagt find, fo ſtellt ſich ein Dofizit von 3,990,000 
Pfd. heraus. Dieſes Defizit bemerkt der Schatzkanzler, ſei keines⸗ 
wegs dadurch verurſacht worden, daß die Hülfsquellen des Landes 
weniger ergiebig flöſſen. Es komme vielmehr auf Rechnung zweier 
Umſtände. Zuvörderſt ſei die Abzahlung von Schulden in Anſchlag zu 
bringen und ſodann der durch den Nachlaß von Steuern verurſachte 
Ausfall. Was die erſterwähnte Rubrik angehe, die ſich auf 3,500,000 
Pfd. belaufe, fo kämen auf den Kriegsamortiſattonsfonds 1,500,000 
Pfd. und auf die Einlöſung von Exchequer⸗Bonds 2,000,000 Pfd. 
Es würde fehr rathſam fein, äußerte Herr Disraeli, den künstlichen Ver⸗ 
ſuch, Schulden abzutragen, während kein Ueberſchuß in den Einnahmen 
vorhanden ſei, aufzugeben. Er rathe dem Haufe dazu, das gegenwärtig 


Erleichterung N ; 
fommenfteuet anlange, ſo könne dieſelbe keinen dauernden Beſtandtheil 
des englischen Finanzſyſtems bilden. Sie ſei ungerecht und inquiſitoriſch. 
rotz des zu erwartenden Deftzits ſchlage die Regierung keine Erhöhung 
dieſer Steuer vor. Um jedoch das Defizit su decken, ſei es durchaus 
nolhwendig, neue Steuern aufzuerlegen. Die Auferlegung einer neuen 
Steuer ſei allerdings eine unangenehme Aufgabe. Allein was laſſe ſich 
dagegen machen? Er ſchlage eine Ausgleichung der Spirituoſenſteuer 
or; dadurch würden im Jahre 500,000 Pfd. in den Staatsſchatz 
und das Defizit würde gedeckt werden. Doch damit fei nicht 
enug gehan. 
de am wenigſten verhaßte Form der Abgaben die Slempelſteuer ſei, ſo 
ſchlage er die Einführung einer Pennyſteuer für Checks vor. Dies werde 
aua 300,000 Pfd. einbringen. Der Redner ſprach ſich ſehr ſangui⸗ 


2 O. im Pfund Sterling für die Einkommenſteuer fortdauern zu laſſen, 
während Lord J. Ruſſell ſich darüber beklagte, daß man, vom prafti- 
ſchen Standpunkte aus betrachtet, die Zahlung der Kriegsſchuld ver⸗ 
weigern wolle. Die von dem Schatzkanzler beantragten Rejolutionen 
würden genehmigt. Die zweite Leſung der indiſchen Bill, d. h. der in⸗ 
dſſchen Bill des gegenwärtigen Miniſteriums, wurde auf Freitag, den 
30. April, vertagt. 

Frankreich. 


Paris, 20. April. [Der Ausgang des Prozeſſes Ber- 
nard.] Man kann ſich hier nicht verhehlen, daß das Londoner Verdikt 
und noch mehr die Art, wie es vom engliſchen Volke aufgenommen wurde, 
m Grunde nicht weniger, als die Verurtheilung des ganzen Symſtems 
enlhält, welches hier in Folge des Attentats vom 14. Januar nach innen 
wie nach außen angenommen wurde. Die engliſche Ariſtokratie mochte 
fd, anbequemen, wie fie wollte, Palmerſton die Verſchwörungsbill ein⸗ 
bringen, Derby den Prozeß einleiten; das Volk jenſeits des Kanals will 
pon allen dieſen diplomatiſchen Hülfsmitteln nichts wiſſen, durch welche 
wenigſtens der Schein eines herzlichen Einverſtändniſſes gerettet werden 
foltte, und es macht feinem Jubel über die Niederlage einer Polemik, 
die ihm von ganzem Herzen zuwider ift, in der zwangloſeſten Weiſe Luft. 
Nichts iſt wohl ſonderbarer, als die Vorſtellung des Herrn Veuillot, daß 
die engliſche Regierung die „Times“, und die „Times“ die öffentliche 
Meinung zu beherrſchen hat, und daß daher, wenn nicht Alles geht, wie 
es gehen fol, Regierung und „Times“ eigentlich mit unter der Decke 
ſtecken. Die muſtergültige Art, wie in Frankreich zuerſt die Zeitungen 
nd dann die öffentliche Meinung fabrizirt werden, kann ſich doch erſt 
allmälig mit dem Foriſchrite der Civiliſation auf alle übrigen Länder 
berpflanzen, und man ſollte darin nicht ſofort fo anſpruchsvoll fein, In 
England hat das verletzte Nationalgefühl nicht nur die Regierung, ſon⸗ 
dern schließlich auch die „Times“ zu einer Schwenkung gezwungen, und 
ſelbſt die Anſprache, welche die Flugſchrift „Napoleon III. und Eng⸗ 
and“ als letztes Mittel verſuchte, hat ihren Zweck vollſtändig verfehlt. 
265 viel iſt gewiß, daß die Allianz beſtehen mag, der hieſigen Regierung 
aber nicht mehr die moraliſche Stütze leihen kann, welche fie derſelben 
inleugbar bisher entnahm. Man mag ſich über gewiſſe gemeinſame In⸗ 
keefjen noch ferner verftändigen, aber England hat den unzweideutigſten 
und entſchiedenſten Proteſt dagegen eingelegt, als ob es mit den Grund⸗ 
lagen des herrſchenden Syſtems durch irgend ein Band der Sympathie 
verknuͤpft ſei. g 
E lagesnotizen.] Wie man erzählt, kam es in der letzten 
Sitzung des Pariſer Gemeinderaihs zu lebhaften Erörterungen wegen 
ner Summe von 250,000 Fr., welche der Seinepräfekt für den Direk⸗ 
or des Panorama in den elyſeiſchen Feldern, Herrn Langlois, bean⸗ 
prucht, dem bereits das zu dieſem Etabliſſement nöthige Grundſtück be⸗ 
piligt worden iſt. Herr Haußmann behauptete, daß dieſe Unternehmung 
eine nationale“ ſei, was lebhaft beftritten wurde. Er machte dann den 
Wilen des Kaiſers geltend, gegen welches Argument Herr Delangle, der 
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aber bedünken, daß Herr Haußmann mißbräuchlich die Einmiſchung des 
Staatsoberhauptes in ſtädtiſche Angelegenheiten fo, formell ausſpreche. 
ber Delangle fol in dieſem Sinne von mehreren Mitgliedern unterſtützt 
worden fein, und die Sache ift einftweilen noch unerledigt. — Wie der 
usndep. beige“ von hier geſchrieben wird, hat Herr Pielri, der zunächſt 
nach Korſika gereiſt iſt, eine diplomatiſche Miſſton nach Neapel in der 
gliariangelegenheit. — Es find wieder zwei Direkloren von „Kommu⸗ 
kalkaſſen“ landesflüchtig geworden ; die Herren haben das Vermögen der 
einen Kapitaliſten, denen fie enorme Zinſen verheißen hatten, an der 
iſe verſpielt. — Heule tritt der Kaifer Napoleon III. ſein 51. Le⸗ 
Msjahr an, da er am 20. April 1808 zu St. Cloud geboren wurde. 
Aus dieser Veranlaſſurg findet heute in St. Cloud ein Familien» Diner 
at, wozu nur wenige Auserwählte geladen find. — Von den Regie- 
mungskandidalen für die auf den 25. April in Paris ausgeſchriebenen 
dänzungswahlen iſt, wie der heutige „Moniteur“ anzeigt, Diviſtons⸗ 
General Perrot, der frühere Oberbefehlshaber der Nationalgarde der 
Seine, für den 3., das Pariſer Gemeinderaths⸗Mitglied Eck für den 5. 
. frühere Maire des 8. Arrondiſſements, Perret, für den 6. Wahl⸗ 
gal beftimmt, — Die Regierung hat vom geſetzgebenden Körper einen 
"Bit von 50,000 Fr. zum Ankauf der Bücher, Notizen und Manu⸗ 
1 ſo wie der ornithologiſchen Sammlung des Prinzen von Canino 
1 angt. Bekanntlich war der Verſtorbene einer der größten Ornitho⸗ 
0 0 der alten und neuen Welt. — Der Ausſchuß zur Prüfung des Ge⸗ 
dentwurfes über die Penſtonen der Opfer des 14. Januar findet die 
Wen wenig großmüthig und wil eine Erhöhung von 200 Fr. für die 
de und von 100 für die Kinder der getödteten Militärs und 
ſehr Hagenten beantragen. — Die Lamartineſche Subſkription hat einen 
0 ben Fortgang. Man bildet jetzt Hülfsausſchüſſe in den Propin⸗ 

, doch das Publikum zeigt wenig Eifer, 
5 [Der „Conſtitutionnel“ und der „Courriex de Pa⸗ 
home W den Prozeß Bernard.] Der Artikel des „Conſtitu⸗ 
die An „In welchem der politiſche Redakteur dieſes Blattes, Herr Renee, 
u feine len des Herrn Veuillot im „Univers“, mit einigen Vorbehalten, 
en eigenen macht, lautet wie folgt: „Die Freiſprechung Bernard's 
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hat einen tiefen Unwillen in Frankreich verurſacht, und das dieſen Mor⸗ 
gen durch das „Univers“ ausgeſprochene, ſo lebhafte Gefühl wird von 
Jedermann begriffen. Nichts deſto weniger müſſen wir, um gerecht zu 
ſein, bekennen, daß kein Grund vorhanden war, dſe „Times“ anzugreifen, 
wie das „Univers“ es gethan hat, weil die „Times“ energiſch die Ver⸗ 
ſchwörungsbill unterftügt, die Meuchelmörder gebrandmarkt und die eng⸗ 
liſche Ehre vertheidigt hat. Was uns betrifft, ſo wollen wir keine langen 
Auseinanderſetzungen über eine ſolche Freiſprechung, dieſes unerhoͤrte 
Beifpiel des Skandals für die politiſche Moral, machen. Denn welcher 
Ehrenmann in Frankreich und in England könnte an Bernard's Schuld 
noch zweifeln? Wir wollen denjenigen von unſeren Nachbaren, welche 
die Aufrechterhaltung des guten Einvernehmens zwiſchen beiden Völkern 
wünſchen, nur fagen, daß, wenn unglüͤcklicherweiſe in Frankreich, in un 
ſeren Städten, in unſeren Kaſernen, in unſeren Dorfſchaften die Verthei 
digungsrede von Bernard's Advokaten, dieſe Rede, die man mit ſo viel 
Galle, Verleumdungen und Beleidigungen gegen den Kaiſer, gegen das 
Volk, das denſelben erwählt hat, gegen die Armee und gegen unſere Inſti⸗ 
tutionen hat anfüllen laſſen, vorbereitet würde, es der Regierung bei den 
beſten Abſichten ſchwer werden würde, den Wirkungen des öffentlichen 
Unwillens Einhalt zu thun.“ So weit Herr Amedée Renée im „Conſti⸗ 
tutionnel“. Auch der „Courrier de Paris“ druckt den Artikel des 
„Univers“ nach, um ebenfalls ſeine Bemerkungen daran zu knüpfen, die 
nicht der Ehrenrettung der „Times“, ſondern, um Vieles richtiger, der 
des engliſchen Volkes gelten, das nicht „mit den Paar hundert Kläffern. 
zu verwechſeln wäre, die der Geruch des Blutes in den Saal von Old⸗ 
Bailey gezogen habe“. 
Schweiz. 


Bern, 17. April. [Die Ereigniſſe in Freiburg! ſind 
wirklich (ſ. Nr. 92) der Ausfluß einerfeits des Uebermuthes radikaler 
Wähler, welche das ihnen günſtige Reſullat der Gemeinderathswahlen 
ſelbſt überraſcht zu haben ſcheint, andererſeits einer zu weit gehenden 
Beſorgniß der Behörden, die ſich bei den erſten Demonftralionen der wie⸗ 
der erwachenden Gegner zu außer gewöhnlichen Maaßregeln verleiten lie⸗ 
ßen, Einzelne Rotſen betrunkener Arbeiter durchzogen in den erſten Ta⸗ 
gen dieſer Woche wiederholt die Stadt, theils Masken und Karrikaturen 
herumſragend, und fangen aufreizende Lieder, fo wie fie auch dem Papſte 
und dem Biſchofe ein Pereat brachten. Da Schlägereien dieſen Auf⸗ 
tritten die Krone aufſetzten, fo ſchritten die Behörden ein. Andererſeits 
iſt nicht zu überſehen, daß die Konſervativen eine Petition mit dem Be⸗ 
gehren um Kaſſation der Wahlen herumboten und ſo zur Steigerung der 
Aufregung beitrugen. Die Verhaftung des geweſenen Staatsrathsmit⸗ 
gliedes Preſſet wird heute dadurch erklärt, daß man ihm zur Laſt legt, 
einen rebelliſchen Aufruf an die Bevölkerung, erlaſſen zu haben. Eben 
fo hat Profeſſor Majeux einen Drohbrief an die Regierung gerichtet. 
Allmälich ſcheint die Befinnung in die aufgeregten Köpfe zurückzukeh⸗ 
ren. (K. Z.) 

Bern, 18. April. [Die Verfaſſungsrathswahl in Neuen- 
burg hat folgendes Reſultat geliefert: Mitgliederzahl 104; Anhänger 
der gegenwärtigen Regierung 56, Independenten (gleichfalls Radikale, 
aber Gegner der Regierung) 22, entſchiedene Konſervative (ehemals 
Royaliſten) 10, Uneingelheilte 9, ausſtehend 7. a 


Italien. 


Rom, 12. April. [Der Fremdenzug und die Großfür⸗ 
ſtin Helene.] Schon vorige Woche verließen uns gegen 2000 Fremde, 
und täglich folgen ihnen andere, denn die Saiſon iſt zu Ende. Nimmt 
auch die Mehrzahl ihre Richtung nach Norden, um ſpäter deulſche Heil⸗ 
quellen oder die Pyrenäenbäder zu benutzen, fo ziehen doch gleichzeitig 
nicht wenige nach Sizilien und Griechenland. Manche Familie vermißt 
beim Gehen den Einen und Andern, der mit ihr kam; denn die Sterb⸗ 
lichkeit war unter Einheimiſchen und Fremden außerordentlich groß im 
letzten Winter. Die Großfürſtin Helene von Rußland war faſt immer 
leidend, ift indeſſen jetzt, wie es ſcheint, eniſchieden auf dem Wege dauern⸗ 
der Geneſung. Sie kann nun ohne nachtheilige Folgen auch bei minder 
gutem Wetter ſich länger im Freien aufhalten und begann bereits das 
Albanergebirge zu beſuchen. Ihre K. Hoheit wird ſo lange in Rom 
bleiben, als es klimatiſche Rückſichten raͤthlich ſcheinen laſſen. (N. P. Z.) 

— [Die Militär verwaltung! des Staates befindet ſich im⸗ 
mer noch ohne einen Zitular- und wirklichen Miniſter. Kardinal Anto⸗ 
nelli fährt als Präſident des Miniſterraths fort, die Geſchäfte dieſes De⸗ 
partements zu beſorgen; auch kann man nicht vorherſehen, wann die Ano⸗ 
malie aufhören wird. Die Reformfreunde fangen bereits zu munkeln 
an, daß dieſelbe zu lang dauere, und ermangeln nicht zu bemerken, daß 
dadurch die Anzahl der Laien im Miniſterrath vermindert werde; indem 
bei dieſem Thalbeſtand ein einziger Laie darin bleibt, nämlich der Kom⸗ 
mendator Angelo Gianſanti, Miniſter ohne Portefeuille. Manche glau⸗ 
ben, man wolle damit die Roͤmer nach und nach an eine ſeit 1847 ab⸗ 
geſchaffte Ordnung der Dinge gewöhnen, nämlich daran, daß auch die 
oberſte Leitung der Militärangelegenheiten einem Geiſtlichen übertragen 
werde. Wie immer es ſich verhalten mag, ſo verdient bemerkt zu wer⸗ 
den daß, ſeitdem der Kardinal Antonelli die Geſchäfte des Kriegsminjſte⸗ 
riums übernommen hat, bei allen Beamten des Miniſteriums ſich eine 
außerordentliche Thaligkeit entwickelt und daß viele Geſchäfte abgethan 
wurden, welche wegen der Gemächlichkeit des verſtorbenen Miniſters Fa⸗ 
rina ſeit langer Zeit veraltet waren. Zu Weihnachten zeigte ſich der 
Kardinal großmüthig und ſprach ſich ſehr befriedigend über das Verhal⸗ 
ten der Militärbeamten aus. Er ſchenkte dieſen Angeſtellten 1000 Scudi 
und ließ 10 Bajoechi auf den Kopf unter alle päpſtlichen Soldaten in 
Rom vertheilen. Wie verlautet, ſoll ein zweites Bataillon päpſtlicher 
Jäger errichtet werden. a 

Rom, 13. April. [Meiſter Friedrich Overbeck iſt in Folge 
einer ſchweren Krankheit ſo ſehr geſchwächt, daß er noch immer nicht 
wieder vor die gewohnte liebe Staffelei zur Arbeit treten kann. Seine 
Freunde rathen ihm, zur Stärkung eine Reife in ein friſcheres Klima 
zu machen und ſich da längere Zeit aufzuhalten. Overbeck legt im Juli 
das 69. Jahr zurück. j 

Turin, 18. April. [Tumulte, der Ingenieur Park.] Nach 
der „Stafetta“ kam es am vorigen Sonntag in der Stadt Menkone zu 
ernſten Tumulten zwiſchen den Anhängern Viekor Emanuels und des 
Fürſten von Monaco. — Wie der „Corriere mercantile“ ſagt, befindet ſich 
der Maſchiniſt Park vom „Cagliari“ ſeit einigen Tagen in Genua. Er 
erzählt, daß er, trotz aller Gegenbehauptung der Diplomaten, in den 
Gefängniſſen Neapels auf's Schmählichſte gemißhandelt worden ſei. 

— [Warnung.] Die „Gazzetta Piemonteſe“ enthält eine War⸗ 
nung gegen die Auswanderung nach Brafilien. 


Genua, 18. April. [Schiffsbrand.] In der Nacht vom 15. 
auf den 16. d. M. brach am Bord der mit einer Ladung Häute von 
Montevideo gekommenen ſardiniſchen Brigg „Nuovo Giulio“ Feuer 
aus. Das Schiff mußte verſenkt werden, um die Ladung zu reiten. 


Spanien. 


Madrid, 15. April. [Mordanfall.] Ein Verbrechen, welches 
geſtern Mittags auf der Carmenſtraße verübt wurde (j. geſtr. Z.), macht 
um ſo mehr Aufſehen, als der Angefallene ein ſehr geachtetes liberales 
Mitglied des Kongreſſes, der Meuchelmörder dagegen ein übel berüch⸗ 
tigter, wiederholt wegen Verbrechen verurtheilter, doch von der Königin 
ſteis begnadigter Agent der geheimen Polizei iſt. Dieſer Menſch, der 
jetzt im Saladero ſitzt, heißt Ribera. Oberſt Verdugo ging ruhig ſeine 
Straße, um fi) in die Sitzung des Kongreſſes zu begeben, als Ribera 
ihn anrannte, ſeitswärts zog und ihm nach einem kurzen Wortwechſel ein 
Stilet in den Leib ſtieß, wodurch der rechte Lungenflügel ſchwer verletzt 
wurde. Den Oberſten führte man in ein benachbartes Haus, während 
der Meuchelmörder ſich mit dem Stilet wehrte und erſt mit Mühe durch 
einen Gendarmerieoffizier entwaffnet und verhaftet wurde. Der Oberſt 
iſt ſeit zwei Jahren mit der Gräfin Gertrudis Gomez von Avellanda, 
einer der begabteſten und gefeiertſten Dichterinnen Spaniens, vermählt. 
Am letzten Freitage erſt wurde im Theater der Novedades eines ihrer 
Stücke zum erſten Male gegeben und ſo glänzend aufgenommen, daß die 
Königin ihr als Zeichen der Anerkennung ein Armband mit Diamanten 
ſchenkte. 

— [Eine Depeſche] vom 19. April lautet: Die Journale mel⸗ 
den, daß dem Kongreſſe demnächſt ein Geſetzentwurf vorgelegt werden 
wird, womit der Weltgeiſtlichkeit die nicht verkauften Kirchengüter zurück⸗ 
gegeben werden ſollen. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 19. April. [Neue Organiſation der Gymna⸗ 
ſien.] In der neuen Organiſation des Gymnaſtalunterrichts, welche auf 
Grund eines kaiſerlichen Ukaſes vom 19. September 1857 jetzt in Kraft 
tritt und wonach probeweiſe auf drei Jahre an jedem Gymnaſium zwei 
Unterrichtsabtheilungen, eine hiſtoriſch-philologiſche und eine phyſikaliſch⸗ 
mathematiſche, jede mit einem zweijährigen Kurſus, und außerdem eine 
achte Klaſſe für den Rechts unterricht, mit einjährigem Kurſus, eingerich⸗ 
tet werden, will man den Anfang zu einer weiteren, auf die Herſtellung, 
einer vollſtändigen Univerfität für das Königreich Polen hindeutenden 
Entwickelung erblicken. Man hofft nämlich, daß dieſe drei neuen Gym⸗ 
naſialabtheilungen mit der Zeit in eben ſo viele beſondere Akademien 
würden umgeſtaltet werden, um mit der bereits beſtehenden mediziniſchen 
Akademie zuſammen eine Erneuerung der einſt von Alexander I. kreirten 
und nach der Revolution von 1830 aufgehobenen Univerſität zu bilden. 
Zugleich mit jener Organiſation iſt auch ein neuer Etat für die Gymna⸗ 
ſien angeordnet. (3.) - 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtiania, 17. April. [Feuers brunſt.] Außer den Eins 
zeiheiten über die eben erſt erloſchene große Feuersbrunſt in Chriſtiania 
bringt die neueſte „Chriſtianiapoſten“ noch Berichte über eine zwei Tage 
nachher, am 15. Abends halb 10 Uhr, im Poſthauſe in Moss ausgebro⸗ 
chene Feuersbrunſt, welche außer der Kirche, dem Rathhauſe, der Volks⸗ 
ſchule und der Bürgerſchule, ungefahr 50 Gebäude, von denen die mei⸗ 
ſten von Holz waren, zerſtörte. Die Gebäude waren für 100,000 
Spezies⸗Thaler verſichert. 

Tür kei. 


Belgrad, 14. April. [Das neue Miniſterium.] Nach er⸗ 
folgter Abdankung des vorigen Miniſteriums ift man übereingekommen, 
alle Plätze, bis auf jenen des Miniſters Predſtavnik, welcher nur interi⸗ 
miſtiſch das Miniſterium des Aeußern lenken ſoll, definitiv zu beſetzen 
(.. Nr. 92). Der Pfortenkommiſſar Ethem Paſcha, mit der neuen Zu⸗ 
ſammenſetzung des Miniſteriums einverſtanden, hat jetzt die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft der neuen Regierung angenommen, indem er das Hotel „zur ſerbi⸗ 
ſchen Krone“ vorgeſtern unter denſelben Paraden, die bei ſeinem Einzuge 
in Belgrad ſtatigefunden haben, mit feiner großen Suite bezog. Von den 
zur Abdankung gezwungenen Senatoren haben bis auf einen (Schiwko 
Dawidowitſch) alle ihre früheren Stellen eingenommen, und zwei davon 
haben Miniſterportefeuilles erhalten. Das Wichtigſte bei der Neugeſtal⸗ 
tung bleibt jedenfalls die Senatspräſidentur in den Händen des Woy⸗ 
woden Thomas Wulſchilſch-Periſchiiſch, das Minifterium des Innern in 
der ſtarken Hand Ilija Garaſchanin's und die Zufliz- und Kultuspflege 
unter Demeter Zirnobaraz. Für letzteren ſind überall Sympathien vor⸗ 
handen, und er ſteht ſchon bei-dem Volke in großem Anſehen, da man 
überzeugt iſt, daß er, als der talentvollſte Mann der jüngeren Genera⸗ 
nion, feine Branchen, welche bisher gänzlich vernachläſſigt waren, in 
Kürze ſehr heben wird, (K. Z.) 


Afi en. 


— [Die Einnahme von Lucknow; der Prozeß des Kö⸗ 


nigs von Delhi ꝛc.] Nach den Bombay'ſchen „Times“ vom 24. März 


war ganz Lucknow am 19. März in den Händen der Briten. Die Brücken 
wurden am 16. genommen. Das ſtarke Fort Tſchanderi, in Malwa, 
ward am 17. März mit Sturm genommen. Sir Hugh Roſe rückte nach 
Bezwingung des Paſſes Muddenpore gen Ihanſt ver und die letzten 
Nachrichten über ihn reichten bis Tal Behut, 36 (engl.) Meilen von 
dieſer Stadt, wo die Rebellen in großer Zahl vereinigt waren. — Der 
Prozeß des vormaligen Königs von Delhi iſt am 9. März endlich zum 
Schluß gelangt und zwar mit Verleſung der Vertheidigung des Ange⸗ 
klagten und der Erwiderung des Anklägers. Der Urtelsſpruch war noch 
nicht bekannt. — Der Generalgouverneur iſt in Allahabad und die Gou⸗ 
verneure von Madras und Bombay find au ihren reſp. Amtsſitzen. Sir 
J. Lawrence iſt in Delhi, Sir Colin Campbell in Lucknow, Sir. H. 
Somerſet in Bombay. 

Schanghai, 20. Febr. [Die Lage in Ching.] Der „Preſſe“ 
wird von hier berichtet: „Wenn wir keine Nachrichten von Kanton ere 
hielten, ſo würde hier kein Menſch ahnen, daß wir mit China im Kriege 
ſind. Eben ſo geht es in den anderen Nordhäfen, wo von Feindſeligkeit 
gegen die Europäer gar keine Rede iſt. Man kann ſogar ſagen, daß die 
hohen Mandarinen ſeit der Beſchießung von Konton freundſchaftlicher 
geworden find, was ſich aus der tiefen Eiferſucht erklärt, welche die Be⸗ 
günftigung Peh's am k. Hofe überall hervorgerufen hatte. „Er iſt ge⸗ 
fallen“, ſagen fie, „das iſt ihm recht, fein Hochmuth verdiente es nicht 
anders.“ Der Handel hat nicht einen Augenblick fein Vertrauen verlo⸗ 
ren, und ſetzt ſeine Operationen mit dem Auslande fort, ſelbſt auf langen 
Kredit. Wenn der Handel in dieſen Gegenden gelitten hat, ſo geſchah 
das faſt lediglich in Folge der Inſurreklion; die großen Waſſeradern, 
welche aus dem Innern kommen, waren lange Zeit in der Gewalt der 
Zai-Bing. Die Produzenten wollten ihre Waaren nicht auf den breiten 
Waſſerſtraßen transportiren, und wenn ſie auf großen Umwegen nach 
einem Hafen zu gelangen hofften, ſo geriethen ſie oft in irgend ein be⸗ 
waffnetes Korps, wobei ihre Waaren regelmäßig geplündert wurden. 
Seit 2 Monaten iſt das merklich anders geworden, in Folge der Rieder⸗ 


lagen, welche den Inſurgenten die Beherrſchung des Yan -tfe- Kiang ge- 
nommen haben. Gewöhnlich müſſen erſt 6 Monate vergehen, ehe die 
Nachrichten von dem Verlauf der Inſurrektion als richtig angeſehen wer⸗ 
den können. Dieſes Mal kann man aber die Berichte, welche von zwan⸗ 
zig verſchiedenen Seiten hierher gelangen, als richtig annehmen, da es 
ſich um ein wichtiges Ereigniß handelt, und dieſes ſich in geringer Ent⸗ 
fernung von Schanghai zugetragen hat. Die Inſurgenten haben die bei⸗ 
den feſten Städte Tſcheu⸗Kiang⸗ſü und Kua⸗Tſcheu verloren, deren Be. 
fig den Flotten Tai-Ping-Wang’s die Schifffahrt des Blauen Fluſſes auf 
einer Strecke von 400 Stunden ſicherte. Wie aber hat die kaiſ. Sache 
dieſen Triumph errungen? Nach der amtlichen Zeitung wurde Tſcheu⸗ 
Kiang-fu am 28. Dez. durch Kriegsliſt genommen, und die ganze Gar⸗ 
niſon, ſo wie die Einwohnerſchaft niedergemacht. Am andern Tage wäre 
der ſiegreiche General alsdann über den Fluß gegangen und hätte die 
Garniſon von Kuan⸗Tſcheu, die ſich gerade eingeſchifft hatte, um nach 
Nanking abzugehen, überfallen und bis auf den letzten Mann zuſammen⸗ 
gehauen. Die Reiſenden erzählen dagegen ganz leiſe, daß die Uebergabe 
der beiden Städte mit 300,000 Tasls erkauft fei, unter der Bedingung 
des freien Abzugs der Garniſonen nach Nanking; dies iſt das Wahr⸗ 


ſcheinlichere. 
m fen Afrika. 


Tripolis. [Ghouma nicht todt.] Die Expedition gegen 
Ghouma war am 3. März von Tripolis abgegangen. Er zog ſich aber 
in die Wüſte zu feinen Freunden, den Tuaregs, zurück und die Truppen 
der Regentſchaft wollten ihren Zug bis Ghat ausdehnen. Bis zum 18. 
März wußte man in Tripolis noch nichts von ſeinem angeblichen Tode. 
Auf der Rhede von Tripolis erſchienen ſeit einiger Zeit ziemlich häufig 
engliſche Kriegsſchiffe, deren Kommandanten mit Osman Paſcha und dem 
engliſchen Generalkonſul geheime Unterredungen hielten. 


Amerika. 


Newyork, 3. April. [Die Armee⸗ und die Kanſas bill. 
Im Senate zu Washington ward vorgeſtern die Bill, welche die Bildung 
don fünf Freiwilligen⸗Regimentern beſtimmt, dahin amendirt, daß die Zahl 
beſagter Regimenter auf drei reduzirt wurde. Eines ſoll an der Grenze bon 
Texas verwandt werden, und die beiden anderen ſollen die durch das Land 
ziehenden Auswanderer⸗ und Negierungsfonbois ſchützen. In ſeiner amen⸗ 
dirten Form ging der Geſetzentwurf mit 41 gegen 13 Stimmen durch. Im 
Repräſentantenhauſe ward die Bill, welche die Aufnahme don Kanſas in die 
Union mit der Lecomptonverfaſſung verlangt, dadurch abgeändert, daß an ih⸗ 
rer Stelle der Vorſchlag Crittenden's angenommen wurde. Die Bill ging 
mit 120 gegen 112 Stimmen durch. Der Geſetzentwurf Crittenden's beſtimmt, 
daß die Letomptonverfaſſung den feit drei Monaten im Territorium lebenden 
männlichen Bewohnern von Kanſas, welche den Geſetzen von Kanſas zufolge 
ſtimmberechtigt find, zur Begutachtung vorgelegt werden ſoll. Wenn die 
Mehrheit beſagte Verfaſſung gutheißt, fo ſoll Kanſas durch eine Proklama⸗ 
tion des Präsidenten als Staat in die Union aufgenommen werden. Fällt 
das Urtheil im entgegengeſetzten Sinne aus, fo wird ein Konvent berufen, 
um einen neuen Verfaſſungsentwurf auszuarbeiten, und Letzterer wird in 
äbnlicher Weiſe dem Volke zur Abſtimmung unterbreitet. Im Senate ward 
geſtern die ſo amendirte Bill diskutirt und mit 32 gegen 22 Stimmen 
verworfen. f 

Newyork, 4. April. [Kommiſſion nach Utah; die Ex⸗ 
pedition.] Es heißt, der Präſident beabſichtige, eine Kommiſſion 
nach Utah zu ſenden, um die Mormonen auf gütlichem Wege zur Unter⸗ 
werfung zu veranlaſſen und ihnen zugleich den Entſchluß der Regierung 
zu erklären, ihre Unterwerfung nöthigenfalls ohne alle weitere Rückſich⸗ 
ten erzwingen zu wollen; zugleich ſollen fie auf die Nutzlofigkeit des Wie 
derſtandes aufmerkſam gemacht werden. Als die deſignirten Kommiſſaͤre 
nennt man den Gouverneur Powell von Kentucky und Major M'Culloch.— 
Man hat über St. Louis Nachrichten von dem Utah⸗Expeditionskorps bis 
zum 1. März. Damals beſtand es aus 1800 Mann regelmäßiger Trup⸗ 
pen und vielen Freiwilligenkorps, der Geſundheitszuſtand war günſtig 
und man war mit den Vorbereitungen zum Vorrücken beſchäftigt, welches 
um den 20. Mai ſtoltfinden ſollte. Oberſt Johnſton beabſichtigt angeb- 
lich nicht, über Echo Canon in die Salzſeeſtadt einzurücken, ſondern 
einen Umweg nach Norden zu machen. Er ſoll nicht ohne Beſorgniß we⸗ 
gen der Verproviantirung feines Korps fein, welche nur bis zum 1. Mai 
geſichert war. Kapitän Marcy mit dem Pferde- und Mauleſeltransport 
aus Neumexiko wurde demnächſt in Fort Bridger erwartet. 

Buenos Ayres, 4. März. [Friedliche Vermittelungen.] 
Wie man vernimmt, find die Zwistigkeiten zwiſchen Paraguay einerjeits 
und Braſilien und Frankreich andererſeits in freundſchaftlicher Weiſe de⸗ 
finiliv geſchlichtet worden. Ein gleiches Ergebniß erwartet man in Bezug 
auf die Händel mit den Vereinigten Staaten. 

Antigua, 29. März. [Exzeſſe.] Es find hier aus Anlaß von 
Streitigkeiten, die einen Privatl⸗Charakter halten, Ruheſtörungen vorge⸗ 
kommen, in Folge deren 8 Perſonen gelödtet und 13 ſchwer verwundet 
wurden. 2 

St. Thomas, 2. April. [General Santa Anna], der ehema⸗ 
lige Präſident von Mepiko, iſt hier am 17. März von Carthagena aus alte 

ekommen. 
3 Venezuela. — [Beendigung der Rebolution.] Nach Brie⸗ 
fen aus La Guahra vom 22. Marz ſchickte Präfdent Monagas am 15. März 
dem Kongreß feine Entlaſſung zu und flüchtete ſich mit ſeiner Familie, dem 
notoriſchen Giuſeppe und feinem erſten Miniſter Gutierrez in das franzöſiſche 
Legationsgebäude, wo ſie alle noch dieſen Augenblick weilen. Jeder Ausweg 
aus Caracas war ihm verſperrt, auch der Hafen von La Guqhra war bon 
einem Dampfer und drei Schooners blodirt, Da Monägas nicht mehr als 
1400 oder 1500 Mann gegen die 10,600 unter General Caſtro aufbieten 
konnte, blieb ihm nichts übrig, als abzutreten. Das Ereigniß bat bis jetzt 
keinen Tropfen Blut und keinen Schuß Pulver gekoſtet. Das Volk benahm 
ſich ſehr anſtändig; es beſuchte Monägas verlaſſenes Haus in Schaaren, 
obne irgend eine Beſchädigung darin anzurichten. General Caſtro und die 
andern Häuptlinge rückten am 18. März mit 4600 Mann in Caracas ein. 
Er führt den Titel „Proviſoriſcher Präſident“ bis zum Zuſammentritt eines 
Konbents, der, wie man glaubt, die Verfaſſung don 1830 wieder herſtel⸗ 
len wird. N 


Militärzeitung. 


Preuſtiiſcher Ehrenſaal. [Das Treffen von Schles⸗ 
11 n Be April 1849] Der 23. April, der zehnjährige Gedächtniß⸗ 
tag des Treffens bei Schleswig, weckt gewiß trübe und freudige Empfindun⸗ 
gen in jeder preußiſchen Bruſt. Trübe infofern, als das Blut, das damals 
in ſo freudiger Begeiſterung gefloſſen ift, noch immer der Frucht erharrt, 
um deren Gewinn es vergoſſen wurde, freudige hingegen, weil jedenfalls 
der Tag von Schleswig ein Ehrentag für die preutiſchen Waffen iſt und 
die an ihm nach 33 langen Friedensjahren bon den preußiſchen Kriegern zu⸗ 
erſt wieder fo rühmlich bewährte Tapferkeit zur Genüge auch die Gewähr 
dafür Wielel, daß jene noch nicht gebrochene Frucht wohl zur günſtigen 
Stunde einſt gebrochen werden, und daß der preutiſche Adler, wie bisher 
noch auf jedem Felde, ſo zuletzt gewiß auch auf dieſem triumphiren wird. 

Das Treffen bei Schleswig war in der ganzen Bezeichnung des Worts 
ein Gelegenheitsgefecht. Der kommandirende General der preußiſch⸗beutſchen 
Bundeskruppen in Holſtein, der damalige Gen. Lieut., jetzige Feldmarſchall 
v. Wrangel, hatte es an dieſem 23. April, dem erſten Oſterfeſertage 1848, 
nur auf eine Rekogneszirung der dänifchen Stellung hinter dem ⸗Dannewerk“, 
oder, wie daſſelbe noch genannt wird, dem „Margaretbenwall“ abgeſehen, 
und war dazu mit den preußiſchen Truppen und einem Theil der Schleswig⸗ 
Holſteiner in zwei Kolonnen aus der Gegend hinter Rendsburg in der Rich⸗ 


4 


tung auf die genannte alterthümliche Walllinie aufgebrochen. Die rechte 
ae unter dem General Möllendorf (2 Eskadrons des 3. Huſaren⸗ 

egts., die Grenadier⸗Regimenter Kaiſer Franz und Alexander, nebſt zwei 
Kompagnien Garde⸗Schützen) bildete dabei die Spitze, die linke Kolonne un⸗ 


ter General Bonin (das 2. und 20. Infanterie⸗Regiment, 1 Bataillon des 
12. und 1 Bataillon des 31. Regts., wie 43 Bataillone Schleswig⸗Holſteiner 


nebſt dem preußiſchen Regiment Königin Küraffiere 


dienten ſpeziell als Reſerve. Gegen Mittag ſtießen die preußiſchen Vortrup⸗ 
pen unter Moöllendorf auf der ſchleswig⸗holſteiner Chauſſee auf den ſich an 


dieſem Tage nicht im Entfernteſten eines Angriffs berſehenden Feind, warfen 


und 9 Eskadrons bol. | Hiefigen Elementarlehrern gewählt werden, welche j 

b N 0 7 A jedoch, wegen 

ſteinſcher ragoner) formirte dagegen das Gros, und die Holsteiner dabei weſenllich von den Elementarſchulen abweichenden Unlertiktefenene 
6 


deſſen Vorpoſten und drangen mit denſelben zugleich über den hier gelegenen 


Abſchnitt des Margarethenwalls bis beinahe zu den erſten Häuſern der ſich 
allerdings in der Ausdehnung von über eine Stunde um den Meerbuſen, „die 
Schlei“ berumziehenden Stadt Schleswig vor. 

Die Dänen warfen ſich ſedoch in dem Maaße, als fie zum Sammeln ger 
langten, den Preußen entſchloſſen entgegen, und da fie zur Stunde noch eine 
bedeutende Uebermacht für fi hatten (die däniſche Geſammtſtärke betrug 
11 12,000 M., die Preußen zählten ungefähr eben fo viel, die Schleswig⸗ 
Holſteiner 3—4000 Mö), gelang es ihnen bald, das Gefecht zum Stehen zu 


bringen. Sie gingen ſogar von ihrer Mitte aus mit zwei Bataillonen ſelbſt 


zum Angriff über, wobei einen Augenblick zwei preußiſche Geſchütze in Ge⸗ 
fahr geriethen, ſchließlich aber die Füſiliere bom Kaiſer Franz⸗ und Alexander⸗ 
der⸗Regiment die Oberhand über fie behielten und die borgedrungene feind⸗ 
liche Abtheilung zuletzt zu einem fluchtähnlichen Rückzug nöthigten. Der 
Kampf konzenteirte ſich von da ab mehr vor dem feindlichen Centrum, weſt⸗ 
lich von Schleswig, wohin preußiſcherſeits bon der Kolonne Bonin nach und 
nach das ganze 2. Regt. und die Füſiliere vom 20. und 31. Regiment nebſt 
24 Bataillonen und 2 Eskadrons Schleswig⸗Holſteiner vorgezogen, aber lange 
Zeit doch nur geringe Fortſchritte gemacht wurden. 

Die Urſache hiervon lag in der Veſchaffenheit des Terrains und in der 
dadurch bedingten Fechtweiſe begründet, indem nämlich die in den Herzog⸗ 
thümern Schleswig und Holſtein jedes einzelne Ackerſtück einfriedigenden 
Hecken (ſogenannte Knicks) eine Verwendung der Truppen in Maſſe durchaus 
nicht zuließen und das Gefecht ſo ausſchließlich nur durch Tirailleursſchwär⸗ 
men oder hoͤchſtens mit Kompagniekolonnen geführt werden mußte. Endlich 
ſchon gegen 3 Uhr Nachmittags gelang es jedoch den beiden preußiſchen 
Grenadierregimentern, die ihnen gegenüberfechtenden feindlichen Truppen 
durch ein allgemeines Vordringen zu überwältigen, wobei zwei däniſche Ba⸗ 
taillone, das 13. der Linie und das 2. Jägerkorps, ereilt, geworfen und 
theilweiſe in eine Ausbuchtung der Schlei geſprengt, theilweiſe gefangen ge⸗ 
nommen wurden. Zwei daͤniſche Geſchütze waren von gleichem Schicksal be⸗ 
droht, entgingen indeß der Gefahr noch durch ſchleunige Flucht. Die Stadt 
Schleswig bingegen fiel nach dieſem glücklichen Gefecht bis zu dem befeitig» 
ten und mitten im Waſſer gelegenen Schloß Gottorp bin in preußiſche Hände. 

Auch vor der feindlichen Mitte hatten endlich die Preußen zum Bahon⸗ 
net gegriffen, wobei ein Bataillon vom 2. und eben ſo die Fuſiliere vom 
20. Regiment hart mit je einem däniſchen Schlachthaufen zuſammentrafen, 
aber zuletzt die Feinde glücklich zurücktrieben. Namentlich lief hier das letzt⸗ 
genannte preußiſche Bataillon einen zweimaligen Sturm auf eine mit einem 
Pavillon gekrönte Anhöhe, auf welcher es ih erſt bei der zweiten Feſiſetzung 
daſelbſt dauernd zu behaupten vermochte. Das Vordringen auf dieſem Punkte 
des Schlachtfeldes ward jedoch fortgeſetzt noch ſehr durch die erwähnte Be 
ſchaffenheit des Terrains verzögert, und ſchon durch die ihm vom Zufall ge⸗ 
währten Vortheile, die Beſiznahme des Dannewerks und der Stadt Schles⸗ 
wig befriedigt, beabſichtigte deshalb der preußiſche Obergeneral, das Gefecht 
hier abzubrechen und die vollſtändige Bewältigung des Feindes, wie auch 
feine urfpeüngliche Abſicht, auf morgen zu verſchieben. 

Mittlerweile war jedoch auch General Bonin über den Margarethenwall 
vorgegangen und im weiteren Abanciren mit feinen noch in der Hand behal⸗ 
tenen 3 preußiſchen und 2 ſchleswig⸗holſteinſchen Bataillonen vor dem Dorfe 
Schuby, dem Stüßpunkte des dänſſchen rechten Flügels, in ein ungemein 
hartnäckiges und zwiſcheninne ſogar mißliches Gefecht verwickelt worden. Der 
Kampf zwiſchen dem beiderſeitigen Centrum mußte demzufolge zu feiner Une 
terſtͤͤtzung wieder aufgenommen werden, wogegen in der Stadt Schleswig 
allerdings das Schloß Gottorp preußiſcherſeits allen weiteren Unternehmun⸗ 
gen ein Ziel ſetzte und zwiſchen deſſen Beſatzung und den preußiſchen Trup⸗ 
pen nur hin und wieder noch einzelne Schüſſe gewechſelt wurden. 

Zuletzt nach langem Artillerie- und Tirailleurgefecht ging General Bo⸗ 
nin zum Angriff auf Schuby vor. Die ſeitwärts dieſes Ortes aufgeſtellten 
zwei daniſchen Bataillone wurden durch das Bataillon vom 12. und des 1. 
vom 20. preußiſchen Regiment geworfen und ſchon ſchienen die Plänkler des 
letztgenannten Schlachthaufens zwei feindliche Zwölfpfünder in Händen zu 
haben, da warf ſich eine Schwadron des 6. däniſchen Dragonerregiments 
à corps perdu auf die preußifche Schützenlinie, durchbrach dieſe und ſtürzte 
ſich auf die zwei gerade im Abfahren begriffenen Geſchütze des Lieutenants 
Petzel dom 3. Artillerieregiment, um, wenn möglich, dieſe als eine Sieges⸗ 
beute ihres wahrhaft kübnen Sturmritts mit ſich fortzuführen. 

Der genannte Offizier und ſeine Kanoniere waren indeß nicht des Sin⸗ 
nes, ihnen ihre Kanonen leichten Kaufs zu überlaſſen, ſondern leiſteten den 
daͤniſchen Dragonern den muthigſten Widerſtand. Dieſe wurden zugleich 
von den herbeſeilenden preußiſchen Plänklern und den nächſten Zügen der 
beiden preußiſchen Infanterie mehr und mehr eingeſchloſſen und büßten ihr 
Wageſtüͤck ſchließlich mit ihrer beinahe gänzlichen Vernichtung, wobei auch 
ihre mitgeführte Standarte von einigen Tirailleurs des 20. Regiments er⸗ 
beutet wurde. Die beiden bedrohten däniſchen Geſchütze hatten mittlerweile 
indeß glücklich das Weite gewonnen. 

Die Einnahme von Schuby folgte dieſem Vorgange auf dem Fuße, von 
da ab aber bewegte ſich das nun ausſchließlich zum Tirailleurkampf umge⸗ 
ſchlagene Gefecht in dem ſogenannten Schleswigſchen Thiergarten, deſſen jen⸗ 
feitiger Saum erſt mit Anbcuch der Nacht von den Preußen erobert und da⸗ 
mit das eigentliche Treffen ſelbſt beendet wurde. 

Gleich nach Anbruch der Dunkelheit traten auch die Dänen ihren Rück⸗ 
zug an, auf welchem ſie jedoch andern Tags von den mit der Verfolgung 
beauftragten und erſt über Nacht auf dem Schlachtfelde eingetroffenen Trup⸗ 
pen des 10. deutſchen Bundeskorps bei Bilſchau und Hoverden erreicht und 
ihnen von denſelben noch die Standarte des 5. Dragonerregiments wie meb⸗ 
rere hundert Gefangene abgenommen wurden. Ihr Geſammtverluſt an jenem 
23. und 24. April belief ſich auf 2 Standarten und 12—1500 Mann, darunter 
63 Offiziere, verbündeterſeiis waren etwa 2—300 Mann, darunter zuſammen 
19 Offiziere (3 preußiſche, 1 holſteinſcher, 1 braunſchweigſcher gleich todt 
auf dem Platze geblieben, 14 preußiſche verwundet, wovon noch weitere 
2 an ihren Wunden geflorden), durch Wunden oder Tod kampfunfähig ge⸗ 


worden. . 
Lokales und Provinzielles. 


S Poſen, 23. April. [Stadtverordnetenverfammlung.] 
Zur Vervollſtändigung des geſtrigen Berichtes über die Stadtverordne⸗ 
tenſitzung vom 21. d. heilen wir noch Folgendes mit: Bei Beginn der 
Sitzung wurde zunächſt der zum unbeſoldeten Magiſtratsmitgliede ge⸗ 
wählte und von der Regierung beſtätigte General⸗Landſchaftsrendant 
v. Chlebowski durch den Oberbürgermeiſter, Geh. Reg. Rath Naumann, 
in ſein Amt, unter Hinweis auf die Wichtigkeit und Pflichten deſſelben, 
eingeführt und eidlich verpflichtet. — Hierauf kam die Vorlage des Ma⸗ 
giſtrats, betreffend die Einrichtung einer ſog. Mittelſchule in hieſiger 
Stadt, zur Berathung. Vorher wurde ein Schreiben des Magiſtrats vor⸗ 
geleſen, in welchem derſelbe, unter Bezugnahme auf den in der letzten 
Sitzung gefaßten Beſchluß, darauf hinweiſt, daß von Eingriffen in die 
Prärogative der Verſammlung bei dieſer Angelegenheit nicht die Rede 
fein könne, da der Magiſtrat verpflichtet ſei, der vorgeſetzten Aufſichtsbe⸗ 
hörde auf desfallſiges Verlangen über die jedes malige Lage der ſtädliſchen 
Angelegenheiten Bericht zu erſtatten; ferner ein Reſkript der k. Regierung, 
worin ſich dieſelbe ſehr anerkennend über die Lage der betreffenden Ange⸗ 
legenheit ausſpricht, den vom Magiſtrate aufgeſtellten Plan zur Einrich⸗ 
tung der Schule im Allgemeinen billigt, und die Genehmigung deſſelben, 
ſobald derſelbe den Stadtverordneten zur Berathung vorgelegen, in Aus⸗ 
ſicht ſtellt. Der Plan, der von den Stadtvperordnelen mit einigen Modi⸗ 
fikationen angenommen wurde, ſtellt Folgendes feſt: Die zu errichtende 
Schule muß zunächſt den Charakter einer Simultanſchule haben. Sie 


zerfällt in eine obere und untere Abtheilung, deren jede aus zwei aufſel ' 
genden Klaſſen beſteht, wovon die Klaſſen der unteren Abtheilun in) 
deutſche und polniſche Baralelcdius zerfallen. Außer dem Rettor bn 
dem es nicht Bedingung fein ſoll, daß er Literat iſt, ſollen noch Mi 
Lehrer berufen und die vier Lehrer der unteren Klaſſen aus 90 


vorerſt proviſoriſch und erſt dann, wenn fie ſich als tüchtige un rei 
chende Lehrkräfte bewährt haben, definitiv angeſtellt en Aa, 
gen Belegung des Rektorats fol demnächſt ein Konkurrenzausſchreiben 
erlaſſen werden. Der Etat der Anſtall würde ſich auf 4860 Thlr. 85 
ausftellen, und zwar: Verwaltungskoſten (inkl. des Gehalls für den 
Pedell) 210 Thlr.; Gehalt für den Rektor 700 Thle., neben freier Woh. 
nung oder 150 Thlr. Mieihsenſſchädigung; für den erſten Lehrer 550 
Thlr.; für den zweiten Lehrer 500 Thlr.; für den dritten und vierten 
Lehrer à 400 Thlr.; für den fünften und ſechsten Lehrer à 350 Thlr. 
für den Religions- und Zeichnenlehrer & 100 Thlr.; Miethe für das 
Schulhaus 750 Thlr.; Unterrichtsmittel, Utenfilien, Beheizung und Be. 
leuchtung ac. 300 Thlr. Dieſe Ausgaben dürflen fi decken durch fol. 
gende Einnahmen: Schulgeld für 300 Schüler à 8 Thlr., 2400 Thlk. 
bisheriger Zuſchuß für die Grabenſchule, die nunmehr aufgelöft werden 
fon, 600 Thlr.; die Erſparniß für die drei vorausſichtlich eingehenden 
Elementarklaſſen à 500 Thlr., 1500 Thlr.; vermielhete Lokalien, Gin. 
ſchreibe⸗ und Zeugnißgebühren 200 Thlr.; in Summa 4700 Thlr., fo 
daß demnach die Kämmereikaſſe einen Zuſchuß von 160 Thlr. zu teilen 
hätte. Außerdem find als einmalige Einrichtungskoſten 800 Thlr. zu 
bewilligen. Zum Schullokal ift das Elementarſchulhaus in der Aller 
heiligenſtraße beſtimmt. — Ueber die weitere Vermielhung des hieſigen 
Stadtiheaters an Herrn Direktor J. Keller, bei welcher fish fo allgemein 
und ſehr animirt die vollſte Mißbilligung über fein bisheriges Verfahren 
dem Publikum gegenüber ausſprach, und über die neuen, ihm zu ſtellen⸗ 
den Bedingungen iſt ſchon geſtern berichtet worden. — Der folgende Ges 
genſtand der Tagesordnung, die Erſatzwahlen für die Mitglieder det 
Kuratoriums der Realſchule betreffend, wurde vertagt, da der Antrags 
ſteller in der Sitzung zu erſcheinen behindert war, — Das in Gemäßheſt 
des $. 71 der Städteordnung vom Magiſtrate mitgetheilte Lagerbuch über 
alle Theile des Vermögens der Stadigemeinde war von einer Kommife, 
ſion geprüft und richtig befunden. — Schließlich eriheilte die Verſamm⸗ 
lung der definitiven Anſtellung eines Rathsdieners, der bereits eine Zeit⸗ 
lang proviſoriſch als folder angeſtellt war und ſich gut bewährt halle, 
ihre Zuſtimmung. 100 
— [Auszeichnung.] Der Direktor der hieſigen Realſchr 190 
Dr. Brennecke, iſt von der am 26. Oktober nn 1 
liner Geſellſchaft für das Studium der neueren Sprachen“, deren Vor. 
ſitzender jetzt der bekannte Dr. Herrig, Profeſſor am Kadettenkorps und 
Mitglied der wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſion zu Berlin iſt, in ihrer 
Sitzung am 26. März d. J. zum Mitgliede ernannt und das betr, gie, 
plom demſelben überfendet worden. 1 
— (Ausgeſetzte Belohnung.] Seitens der hieſigen k. „ 
direktion iſt eine Beſohnung von 50 Thlrn. bee e N 
im Stande ift, den Urheber des Brandes des k. Palliſadenſchuppens 
(ſ. Nr. 91) ſo nachzuweiſen, daß derſelbe zur Beſtrafung gezogen werden 
le Man 0 eine Brandſtiftung aus Muthwillen. Der durch 
ieſelbe angerichtete Schaden ſoll ſich, dem Verne ö wa 
14,600 Thlr. belaufen. e e e, ue 
Poſen, 22. April. [Die Preiſe der vier Haupt * 
arten und der Kartoffeln] in den für die 8 0 
bedeutendſten Marktſtädten im Monat März 1858 nach einem mo⸗ 
natlichen Durchſchnitte in preuß. Sgr. und Scheffeln werden vom für 
tiſtiſchen Bureau nachſtehend angegeben für folgende Städte der Provinz 
Poſen: 1) Poſen: Weizen 63, Roggen 3712, Gerſte 3677, Hafer 
28, Kartoffeln 137% ; — 2) Bromberg: Weizen 64.57, Roggen 30677 
Gerſte 3273, Hafer 2677, Kartoffeln 1544; — 3) Krotoſchin: Weizen 
6277, Roggen 3372, Gerſte 34, Hafer 30727, Kartoffeln 9 — 
4) Frauſtadt: Weizen 6477, Roggen 387, Gerſte 3787, Hafer 3077 
Kartoffeln 1055 ; — 9) Gneſen: Weizen 6472, Roggen 3452, Gerſte 
3872 Hafer 3112, Kartoffeln 1517; — 6) Rawicz: Weizen 642%, 
Roggen 377, Gerſte 36 12, Hafer 3172, Kartoffeln 1057 — 7) Liſſa⸗ 
Weizen 65, Roggen 39 1, Gerſte 387, Hafer 301, Kartoffeln 113 — 
8) Kempen: Weizen 60, Roggen 30, Gerſte 30, Hafer 2017 
Kartoffeln 1072. — Die Durchſchnittspreiſe der bedeutendſten Markt 
ſtädte der Monarchie waren: der 13 preußiſchen Städte pro Scheſſel in 
Silbergroſchen: Weizen 6414, Roggen 3477, Gerſte 3377, Hafer 
2377, Kartoffeln 16 vf; der 8 poſenſchen Städte: Weizen 6377 Rog ⸗ 
gen 3542, Gerſte 3512, Hafer 2918, Kartoffeln 1144; der 3 bran⸗ 
denburgiſchen Städte: Weizen 7177, Roggen 4677, Gerſte 431, Ha⸗ 
fer 37752, Kartoffeln 1444; der 5 pommerſchen Städte: Weizen 707 
Roggen 43375, Gerſte 38757, Hafer 3172, Kartoffeln 16; der 13 
ſchleſiſchen Städte: Weizen 6477, Roggen 397, Gerſte 3677 Hafer 
3014, Kartoffeln 1252; der 8 ſächſiſchen Städte: Weizen 657, Rog ⸗ 
gen 541, Gerſte 4572, Hafer 3877 Kartoffeln 1657; der A weſtfäll⸗ 
ſchen Städte: Weizen 7072, Roggen 5057, Gerſte 48, Hafer 3717 
Kartoffeln 1912; der 15 rheiniſchen Städte: Weizen 7044, Rog ⸗ 
gen 5277, Gerſte 4977, Hafer 39, Kartoffeln 2142. 8 
Poſen, 23. April. [Polizeibericht.] Geſtohlen in der Naht 
bom 20.— 21. d., wahrſcheinlich nachdem die Nachtwächter ihre Poſten bek⸗ 
laſſen, iſt der Laden des Handelsmanns Simon Becker erbrochen und daraus 
entwendet worden: 9 Gläfer mit Konditorwaaren, 16 weiße Teller, 30 Slück 
kleine Kuhkäſe und 8 Pfd. harte Seife. — Als muthmaßlich geſtohlen, abge⸗ 
nommen und aſſerbirt: ein graues Umſchlagetuch. N 
5 Birnbaum, 22. April. [Der jüdiſche Vorſchuß verein, 
über deſſen Tendenz früher berichtet worden, beſteht nun feit einem Jahre, 
zählt jetzt 52 Mitglieder und beſitzt ein Vermögen von über 300 Thle. 
Die Jahreseinnahme betrug an Eintrittsgeld 203 Thlr., an freiwilligen 
Gaben 38 Thlr. 15 Sgr. und an monatlichen Beiträgen 65 Thlr. Die 
Ausgaben für Bücher und Botenlöhne betrugen nur 3 Thlr. 20 Sgt., 
und daher oben genanntes Vermögen, welches in 293 Thlr. 27 Sgr. 
ausgegebenen Vorſchüſſen und 8 Thlr. 254 Sgr. baar beſteht. An 2 
Darlehnsnehmer find verliehen worden 932 Thlr. 15 Sgr., und zwar 
33 Mal 20 Thlr., 6 Mal 15 Thlr., 17 Mal 10 Thlr., 1 Mal 6 Thlr⸗ 
1 Mal 5 Thlr. und 1 Mal 13 Thlr. 


* Koſten, 22. April. [Wieſenbrand.] Geſtern entftand auf 
dem Obrabruche Feuer, in Folge deſſen eine Fläche von 1200 Morgen 
ausgebrannt iſt. Der Brand hat zunächſt das Renskoer, Koluſzer und 
Puſzezykowoer Bruch (Eigenthum reſp. des Kammerherrn M. v. 2 10 
towski auf Czacz, des Kammerherrn Grafen Ad. v. Potworowki auf 
Parzenezewo und des Rittergutsbeſitzers Stan. v. Chlapowski auf 
Gozdzichowo) betroffen. Die Entſtehungsurſache iſt bisher noch nicht 


ermittelt. 
(Beilage.) 


k 


95. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


6 Raw lez, 22. April. [Inſpektion; Waldbrand; Ein⸗ 
0 0 In der vergangenen Woche inſpizirte der Brigadekommandeur 
bru kt p. Roon das hieſige Füfilierbatailon während mehrerer Tage. 
en verſloſſenen Sonnabend hat eine, wie man ſagt, durch die Loko⸗ 
— fine hervorgerufene Feuersbrunſt an 30 Morgen Schonung im Laus⸗ 
mo r, zum Fuͤrſtenthum Trachenberg gehörigen Forſt vernichtet. Größe⸗ 
ng ck wurde durch umfichtige Hülfe Einhalt gethan, indem mittelſt 
mar ahuges nach der Brandſtätte die auf dem hieſigen Bahnhoſe 
Ae Spritze mit einer Anzahl von Mannſchaften, deren Bemühung es 
97 Aſſiſtenz der Bahnhofs oberbeamten zu danken war, daß das Feuer 
ubewpſt wurde, abging. — Vor Kurzem wagten mehrere Diebe einen 
kachlichen Einbruch in die Wohnung des Förſters Gliemann in Haid⸗ 
en. Seinem petſönlichen Muth gelang es, dieſelben zu verjagen. Sie 


eulkamen zwar, es iſt jedoch einer derſelben erkannt worden und es dürfte 


mit die Bande dem Arme der Gerechtigkeit anheimfallen. 
b 1 Wollſtein, 22. April. [Pferdezucht; Unvorſichtigkeit; 
unglücksfälle.] Die Pferdezucht macht im hieſigen Kreiſe, am mei⸗ 
en auf den größeren Dominien erfreuliche Fortſchritte, was ſich beſon⸗ 
ers bei der neulichen amtlichen Pferdereviſton bekundete, indem dies⸗ 
mal vielmehr brauchbare Pferde, als im Jahre 1854, vorhanden waren. 
Wie verlautet, beabſichtigen zwei der größten Gutsbeſitzer unſeres Krei⸗ 
es, die Grafen Mielzynski und Plater, in der erſten Hälfle Mai eine 
Yufion von jungen Pferden hier zu veranſtalten. 55 Bel dem in hie 

er Gegend ſtattfindenden Ausbrennen der Wieſen wird nicht immer mit 
der nöthigen Vorſicht zu Werke gegangen. So hat das Feuer, welches 
ein bäuerlicher Wirth auf dem Dominium Altkloſter am 9. d. zu dieſem 


ſich an- 


deren Wieſen mitgetheilt, von denen gegen 250 Morgen abbrannten. 0 
Wäre nicht ſchleunige Hülfe herbeigeſchafft, ſo würde das Feuer den 
nahen Wald erreicht und ſicher ſehr empfindlichen Schaden angerichtet 


haben. — Der 17jährige Pferdeſunge J. in Wroniawy iſt am 21. d. | 


beim Ausſchlagen eines Pferdes derartig verletzt worden, daß er nach 
einer halben Stunde ſchon ſeinen Geiſt aufgab. — An eben dem Tage 
iſt das Kind eines hieſigen Bürgers durch Ueberfahren faſt lebensgefähr⸗ 
lich verletzt worden. Bei dieſer Gelegenheit. hat es ſich herausgeſtellt, 
wie wünſchenswerth es wäre, wenn die Fuhrleute ſich nur einer Doppel⸗ 
leine bedienen dürften, indem der Kutſcher ſich alle Mühe gegeben haben 


ſoll, die Pferde zu halten, da er aber nur mit einer Leine die Pferde re⸗ 


gierte, ſo hat er dies nicht vermocht. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 

Am 21. April. Kahn Nr. 506, Schiffer Julius Lobrenz, und Kahn 

Nr. 7427, Schiffer Karl Ganze, beide von Berlin nach Neuſtadt mit Salz. — 
Holzflößen: 16 Stück kiefern Rundholz mit kiefern Stabholz Auflaſt, von 
Demno nach Glietzen. 28 Stück kiefern Santholz und 2 Stück, kiefern Eiſen⸗ 
bahnſchwellen, von Neuſtadt nach Glietzen. 9 Stück kiefern Nundholz, 6 Stück 
kiefern und 4 Stück eichen Eiſenbahnſchwellen, 2 Stück kiefern Kantholz. 


Angekommene Fremde. 


Vom 23. April. N 
HOTEL DU NORD. Gutsbeſ. v. Gorzynski aus Witaſſhce, Ingenieur 
Coaks aus Berlin und Kaufmann Willmersdörffer aus Frankfürt a. M- 
SCHWARZER ADLER. Kaufmann Rogozynski aus Sobota, Ober⸗ 


23. April 1858. 


Te le Tu BT 7 > 1% Ms rr rad i 75 Fr 
förfter Alkiewic; aus Cßernteſewo, Frau Gulsp. Kurz aus Wieeſon und 
Referendar b. Jarochowski aus Sokolnik. 

MVYLIU S“ HOTEL DE'DRESDE. Frau Gutsbeſ. Gräfin Weſierska 
aus Zakrzewo, Gutsbeſ. v. Moſzezenski aus Srebrnagora, Baumeifter 
Joeck aus Filehne, Oberamtmann Petzel aus Dobrojewo, Generalggent 
Toppe aus Landsberg, Aſſekuranz⸗Inſpektor ent aus Stettin, die Kaufe 
leute Ihſen aus Hannover und Hanten aus Verlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Königl. Kammerherr Graf Rodolinski 
aus Jarocin, evang. Prediger Schiffmann aus Wreſchen, die Kaufleute 
Leſſing aus Elberfeld, Schwechten aus Berlin u. Rieß aus Arnswalde. 

BAA, Die Gutsbeſ. v. Przykuski aus Lagiewnik, v. Wilkonski aus 

Kroſewiſce und v. Jgrgezewski gus Mielzyn, Artiſt Rappo aus Riga, 
Geſchäftsführer Sommerfeld aus Berlin, Pächter Neumann aus Lip: 
miezki, Frau Bürgerin Waleska aus Wreſchen und Kaufmann Stefanski 
aus Bromberg. ; | 

HOTEL DE BERLIN. Rendant Lenke aus, Behle, Kondukteur Schwarz 
aus Wollſtein, die Gutsbeßtzer Wieſe aus Kilein⸗Wieſeck, Klawitter aus 
Brzeſzkowo und Littmann aus Choyno. 

HOTEL DE PARIS. Die Guts beſ. b. Grabski gus Ruſiborz, Cieſielski 
aus Soznöwko und Frau b. Weſierska aus Mhskov. N 


EICHBORN’S HOTEL. Gutsb. Perdelwies und Rentier Hartmann aus 


Oſtrowo, die Kaufleute Zernikau aus Slettin, Joel und Kuttner aus 
Wreſchen, Aron aus Filehne, Alexander, Laskowich und Lammel gus 
Pleſcheß; Kaufmann Lasker aus Pleſchen und Frau Frenkel aus Warſchau. 

EICHENER. BORN. Rabbiner Berurauß aus Frachenberg und Koch 
Roſentarb aus Warſchau. } 

DREI LILIEN. Wirihſch. Inſp. Simon aus Lulin. 
KRÜUÜ@S HOTEL. Maurermſtr. Katerdon aus Frauſtadt, Rentier Hehe 
drich aus Charlottenburg und Handelsmann Weber aus Kaltwaſſer. 

BRESLAUER GASTHOF. Orgelſpieler Ginochio aus Mezzanego. 
ble A. Gutsbeſ. v. Kurnatowski aus Sirzyzew, Neuſtädter 
ſtarkt Nr. 1. 


Behufe angezündet, vermuthlich weil kein Graben gezogen war, 


Bekanntmachung. 

Ausländiſche Banknoten und anderes Papiergeld 
gusländiſcher Korporationen, Geſellſchaften oder Pri⸗ 
palen dürfen im Verkehr nicht gebraucht werden. Wer 
ſolche ausländiſche Werihzeichen zu Zahlungen aus⸗ 
giebt oder anbietet, verfällt in Geldbuße bis zu 

0 Thlr. 
A a Vorſchrift des Geſetzes vom 25. Mai 1857 
wird in Erinnerung gebracht. 

Poſen, den 22. April 1858. 

Königliches Polizei⸗Direktorium. 


Bekanntmachung 


Das hier unter Nr. 304 in einer Entfernung von 
300 Ruthen vom Mittelpunkte der Stadt, dicht an 
dem Flüßchen Mos kawa belegene, der hieſigen Kom⸗ 
mune gehörige Garten⸗ und Schank⸗Etabliſſement, 
„Plantage“ genannt, beſtehend aus einem geräumi⸗ 
gen Haufe nebſt Stauung und 8 Morgen 95 [R. 
am Haufe belegener Acker-, Wieſen⸗ und Gartenan⸗ 
lagen, ſoll im Wege öffentlicher Lizitation an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Hierzu haben wir auf 

den J. Juni c. Nachmittags 4 Uhr 


ju unſerein Bureau Termin anberaumt, zu dem wir 
Kaufluſtige hiermit einladen. 


Die Lizitationsbedingungen können jederzeit bei uns 
eingeſehen werden. a 

Schroda, den 19. April 1858. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die hieſige Bürgermeiſterſtelle, verbunden mit einem 
jährlichen Gehalte von 320 Thlen. und einer Mieths⸗ 
und Amtsunkoſten⸗Entſchädigung von jährlich 102 Thlr. 
iſt vakant und ſoll beſetzt werden. 

Qualifizirte Bewerber um dieſe Stelle, welche auch 
der polniſchen Sprache mächtig find, wollen ſich bis 
zum 15. Mai c. unter Einſendung ihrer Zeugniſſe bei 
uns melden. 8 

Znin, den 20. April 1858. 

Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgerichts⸗Kommiſſion Polniſch Crone. 

Die den Pferdehändler Itzig Joſephſchen Ehe⸗ 
leuten gehörigen, zu Poln. Crone sub Nr. 14 und 
15 belegenen Grundſtücke, abgeſchätzt auf 5500 Thlr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 0 

am 30. November 1858 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 

kenbuche nicht erfichtlichen Realforderung aus den 


Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei dem Subhaſtalionsgericht anzumelden. 
Poln. Crone, den 29. März 1858. 

In meiner Privatſchule beginnt am Z. Mai 
ein neuer Kurſus für Elemenlarſchüler. Es werden 
ſowohl Mädchen wie Knaben aufgenommen. 
Für kleine Anfänger ſind die Stunden von 10—12 
Uhr täglich beftimmt. Etwaige Anmeldungen werden 
in den Mittags ſtunden erbeten. 

Siebert, Jeſuitenſtraße Nr. 9. h 
Orangerie: Auktion. 

Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts hier 
werde ich Mittwoch den 19. Mai c. von 9 Uhr 
Morgens ab die herrſchaftliche Orangerie auf dem 
Gute Nekla (im Kreſſe Schroda), beſtehend in 

8 großen Pomeranzbäumen, 

17 großen Zitronenbäumen, 

64 mittleren dergl. 

76 kleineren dergl. 

1 großen Lorbeerbaum, 

3 kleineren Lorbeerbäͤumen, 
4 großen Oleandern, 

3 Copreſſen, 

2 großen Juca Gloriosa, 
5 kleineren dergl., 

4 großen Granatbäumen, 


Inſerute und -Börfen- Nachrichten. 


3 Alve agawa, 
mehreren dergleichen kleineren und 
1200 Stück diverſen Topfgewächſen, 


geſund und gut durchwintert, die Pomeranzen⸗ und 
Zitronenbäume zum Theil mit Früchten, die großen 


werthvollen Stücke einzeln, die kleineren Zitronen⸗ 
bäume und Topfgewächſe in größeren und kleineren 
Gruppen, öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Bezahlung in preußiſchem Gelde verkaufen, wozu ich 


Kaufluſtige hierdurch mit dem Bemerken einlade, daß 

der herrſchaftliche Gärtner Sedlag und der Forſt⸗ 

verwalter Herr v. Zarlinski zu Nekla angewieſen 

find, die Orangerie jetzt ſchon vorzuzeigen und Aus⸗ 

kunft darüber zu geben. 3 

Schroda, den 20. April 1858. N 
Der Auktionskommiſſarius Frömsdorf. 


Eduard Lauber’s 
Atelier 


iſt täglich von g big 4 Uhr geöffnet. 

Alle Sorten Feilen und Naspeln werden 
aufgehauen Dammſtraße Nr. I, beim Feilen⸗ 
hauermeiftet Arziminski. 


Nachdem Herr Gduard Ephraim zu Poſen mit ſeinem Kalkofen⸗Etabliſſement zu Gogol in unſerer Sozietät beigetreten iſt, haben wir demſelben den alleini 
Provinz Poſen übertragen, und iſt derſelbe in den Stand geſetzt, ſtets zu mäßigen Preiſen zu verkaufen. 


Breslau, im Februar 1558. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich mich zu Auf 


reeller und prompter Bedienung. 
5 Poſen, im Februar 1858. 


e 


gen Debit unſeres Kalkes für die 


Das Gogoliner und Gorasdzer Kalk⸗ und Produkten ⸗Komptoir. 


eee ee 


Echten Peru⸗Guano 
ch von ner & Sons, 


bezogen von dem rühmlichſt bekannten Haufe N. Helfft & Komp. in Berlin, empfiehlt 
in der vorzüglichſten Qualität, die überhaupt nur exiſtirt, 


Adolph Asch in Poſen, Schloßstraße Nr. 5. 


OOOO0OOO 


Echt englifchen 


Dortland - Cement, 


beſte Marke, offerire ich bei einzelnen Fäſſern billigſt, 
bei Partien gewähre ich Wiederverkäufern 
einen angemeſſenen Rabatt. 


Rudolph Rabsilber, 


Spediteur. 


Der Bockverkauf der hieſigen 
Stammſchäferei, reinen Negreiti⸗ 
5 E Blutes, von Saxower und 
Basedower Müttern, Sarower 
und Moschtitzer Böcken gezüchtet, 
elwa 70 an Zahl, beginnt mit dem 25. April. 

Auch ſteht daſelbſt der Reſt der nunmehr 
aufgegebenen, ſehr wollreichen Mertitz⸗Heerde, 
deren Wolle im vergangenen Jahre 90 Thlr. 
galt, mit 4 — 500 meiſt jungen Mutterſchafen 
zum Verkauf. a } 

Arendſee, 14 Meilen von Prenzlau]. 
5 Meilen von der Berlin- Stettiner Eifenbahn- 
‚Station Paſſow. i 

Je, 


Mosbac 
Graͤflich Schlippenb ach ſcher Sekretär. 


1 


Echten peruan. Guano, Lupinen, 
Farinoſa⸗ Kartoffeln und Probſteier 
Saathafer offerire ich zu billigſten Preiſen. 

Rudolph Rabsilber, 
Spediteur. 
Meißen echten 


amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 
empfiehlt Jacob Wriske, Breslauerſtr. 2. 


Auf dem Dominium Dwieczkä 
bei Gneſen ſtehen 9 Stück Maſtochſen 
zum Verkauf. 


Fournier⸗Anzeige. 
Das neu aſſortirte Fournier⸗Lager 


J. J. Wolff & Comp. 


in Berlin, 
neue Friedrichsſtraße Nr. 32. 
empfiehlt die neue ſehr große Auswahl Maha⸗ 


dee e Poliſander-⸗ und 
>) 


tußbaum⸗Maſer⸗Fourniere von allen 
Gattungen, urd ſind namentlich Stuhl-, Tiſch⸗ 
blatt⸗Füllungss⸗, geſtreifte und schlichte Seiten. 
Fourniere, fo wie auch Mahagoni⸗ und Poliſander⸗ 
Blöcke von guter Qualität und Farbe vorräthig. 
Neue Friedrichsſtraße Nr. 32. 


. 


Magazinftr. 15. 


Preiſen. 
Gr. Gerberſtr. Nr. 38, eine Trepve hoch, ſteht ein 
ſechsoklaviger Mahagoni⸗Flügel zu verkaufen. 


Grabſteine, Kreuze 2c, in Marmor und 

Sandſtein liefert am allerbilligſten 
die Haupt⸗Niederlage von 
F. Haller, Wilhelmspatz Nr. 7. 

Stolle & Süß in Berlin, Invalidenſtraße 
Nr. 98. Fabrik von Asphalt, Dachſteinpappe, 
feuerfeſtem Cementüberzug, Maſchinen⸗Dich⸗ 
tungscement und Gummileinwand. 


Vegetabiliſche Roßhaare 


zum Polſtern von Matratzen und Möbeln, welche den 


Vortheil gewähren, daß ſie keine Molten annehmen, 


offerirt S. J. Auerbach in Poſen, 


Eiſenhandlung. 


Orientalisches Enthaarungsmittel, 


in Flacons zu 25 Sgr., zur Entfernung der Haare, 
wo man ſolche nicht gerne wünſcht, im Zeitraum von 
15 Minuten ohne jeden Schmerz oder Nachtheil der 
Haut. Der Bart, eine Zierde des Mannes, dient 
dem ſchönen Geſchlecht zur Verunzierung; zur Beſeiti⸗ 
gung deſſelben, ſo wie des zu tief gewachſenen Schei⸗ 
telhaares oder der zuſammengewachſenen Augenbrau⸗ 


nen giebt es kein ſichexeres Mittel. Für den Erfolg 


garantirt die Fabrik und zahlt im Nichtwirkungsfalle 
den Betrag zurück. 
Verkauf in Poſen und Umgegend in der Pa⸗ 


pier, Schreib- und Zeichnenmaterialien⸗Handlung 


bei A. Löwenthal & Sohn, Markt, 
unterm Rathhauſe Nr. 5. 


„Erfinder Rothe & Komp. in Berlin. 


Auguste Levysohn geb. Falk Fabian 
offerirt ergebenſt ihre überaus reichhaltigen Kollektionen von Neuigkeiten in 
Stroh⸗, Borten- und Ros haarhüten, echt franzöſiſche Blumen 
und Federn, ſo wie direkt aus Lyon bezogene Bänder zu den ſolideſten 


mit und ohne Möbel ſofort zu vermieihen. 
Wohnung von 3 Stuben, Küche und Küchenßube 


trägen auf Gogoliner Kalk von anerkannt vorzüglicher Qualität, ſowohl in ganzen nn als im Einzelnen unter Zuſtcherung 


duard Ephraim. 


91 yo 


8 Friſchen grünen Lachs em⸗ 


pfingen W. F. Meyer & Comp. 


Echte Limburger Käſe, à Stück 
73 Sgr., offerirt 
Michaelis Peiser, Hötel de Rome. 


Friſcher grüner Lachs 


morgen per Eilzug. 


Bacoh Appel, Poſtſeite Nr. 9. 


Süße Meſſinger Apfelſinen, 1 Sgr. 
pro Stück, empfiehlt 
Michaelis Peiser, Hotel de Rome. 
Es ſtehen einige alte Scheibenbüchſen zu ganz billi⸗ 
gen Preiſen bei mir zum Verkauf. Diefelben find ein⸗ 
geſchoſſen. 
Poſen, Breslauerſtraße. 
A. Hoffmann, Büchſenmacher. 


Sapiehaplatz 3 iſt 1 möbl. Zimmer gleich zu beziehen. 
St. Martinſtraße Nr. 78 iſt vom 1. Mai d. J. 
eine Stube mit Kammer zu vermiethen. : 


Mühlenſtraße Nr. 18 ſind 2 Wohnungen 
1) eine 


nebſt Garten; 2) 2 Stuben. Das Nähere beim Baͤk⸗ 
kermeiſter Faden. 


Magazinſtr. 1 iſt eine möbl. Stube zu vermiethen. 
J ³Ü¹ ⁵² . nn 


Ein Laufburſche wird geſucht. Näheres zu erfra⸗ 
gen Friedrichsſtraße Nr. 30, eine Treppe rechts. 


Offene Stelle für einen Admini⸗ 
ſtrator oder Ober ⸗Inſpektor. — Ein erfahrener 
Oekonom, wenn auch verheirathet, wird für ein Rit⸗ 
tergut von bedeutendem Umfange gegen hohes Gehalt 
verlangt. Nachweis: ug, Götſch in Berlin. 
Komptoir: alte Jakobsſtr. 1 


PPP PPP 
Der Rudolph Neumann, der in meinem 
Kohlengeſchäft thälig war, iſt von mir entlaſſen und 

nicht befugt, Gelder für mich einzuziehen. 
P. Servais. 


So eben iſt erſchienen: 
Preußiſches 5 
Lotterie⸗Büchlein. 


Nachweiſungen für Spieler 
a in ber 
preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie. 
Geheftet. Preis: 3 Sgr. 
Vorräthig in Poſen in der Gebr. Scherk⸗ 
ſchen Buchhaudlung (Ernſt Rehfeld). 


Kirchen⸗Nachrichten für Boten. 
Sonntag, den 25. April werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Schönborn. 
Nachm.: Hr. Pred. Stämmler. 
Ev. Petrikirche: 
1) Petrigemeinde. 
Rath Dr. Göbel. 
Wenzel. 


2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Vorm. 11 Uhr: Hr. 
Konfiſt. Rath Carus. 


Freitag, den 23. April, Abends 6 Uhr Gottesdienft: Hr. 
General⸗Superintendent Cranz. i 
Sonnabend, den 24. April, Nachm. 3 Uhr Beichte: Hr. 

Pred. Herwig. 
Garniſonkirche. Vorm.: Hr. Div. Pred. Lie. Strauß. 
Eb. lutb. Gemeinde. Vor⸗ und Nachm.: Herr Paſtor 
Böhringer. 
In den Parochien der oben genannten Kirchen ſind in 
der Woche vom 16. bis 23. April: 


Geboren: 6 männl., 4 weibl. Geſchlechrs. 
Geſtorben: 12 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 5 Paar. 


Familien: Nachrichten. 

Die Verlobung meiner Tochter Amalie mit dem 
Herrn Simon Kaul aus Berlin zeige ich hier⸗ 
durch ganz ergebenſt an 5 

Witlwe H. Warſchawska. 

Poſen, den 23. April 1858. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Johanna Jablonska, 
Adolph Lindemann. 
Grätz. Gollancz. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Jarecka, 
Haymann Czempin. 
Kleczewo. Gneſen. 

Unſer Kamerad, der Hauptmann im Rettungsver⸗ 
ein, Herr Kaufmann J. N. Leitgeber, iſt am 22. 
d. M. geſtorben. Zu deſſen Beerdigung, welche Sonn⸗ 
tag den 25. d. M. Nachmittags A Uhr ſtattfiudet, la⸗ 
den wir die Kameraden beider Abiheilungen hier⸗ 
durch ein. 

Verſammlungsort: große Gerberſtraße 16. 

Der Vorſtand des Rettungs⸗Vereins. 


Königl. 


Vorm. 9 Uhr: Herr Konſiſt. 
Abends 6 Uhr: Herr Diakonus 


6 


ee an e 
Bei meiner Abreiſe nach Amerika ſage ich & 


allen meinen Verwandten und Bekannten ein 


8 * 
J herzliches Lebewohl. 2 
0 1 Jacob Mathias. % 
Seer . 


e ee a 
Auswärtige Familien- Nachrichten, 
Geburten. Ein Sohn dem Haupim Th. v. Trüßſch⸗ 
ler und Falkenſtein in Berlin, Paſtor Scheele in Zieſar, 
Hrn. N. Fiſcher in Neu-⸗Petzin bei Flatow, Hrn. v. We⸗ 
dell⸗Teſſin in Teſſin, zwei Söhne dem Paſtor Zilich in 
Pförten, eine Tochter dem Irn. A. b. Bandemer in Wen⸗ 


diſch Buckow, Lieut. Hagen II. in Königsberg i. Pr., Nez |. 


gierungs⸗Aſſeſſor Dr. Jacobi in Berlin, Prem. Lieutenant 
b. d. Gröben II. in Königsberg, Hauptm. v. Voß in Er⸗ 
furt, Prem.⸗Lieut. Meuſel in Dresden. 


usa: 


Nur noch bis Sonntag den 25. Apri 
Abends 7 Uhr iſt das naturhiſtoriſche 
Muſeum, Wilhelmsſtr. 1, geöffnet. 
Entrée 5 Sgr. Kinder die Hälfte. Billets 
beim Konditor Herrn Hundt. 

11 J. Sellmann. 
Nur acht Tage zu ſehen. 
Menagerie des L. Casanova 
am Sapiehaplatz. 

Die ſo eben angekommene große Menagerie, eine 
Sammlung der größten und ſeltenſten Raubthiere, iſt 
jeden Tag von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends 
zu ſehen. Die Fütterung findet um 6 Uhr Nachmit⸗ 
tags ſtatt, wo ſich die Thiere in ihrer urſprünglichen 
Wildheit zeigen. 

Preiſe der Plätze: 1. Platz 74 Sgr., 2. Platz 
5 Sgr., 3. Platz 23 Sgr. 


Nur acht Vorſtellungen. 
Circus am Kanonenplatz. 


Heute große Vorſtellung im Affentheater, 
wozu ergebenſt einladet L. Casanova. 


EB Cafe Bellevue. 
Jeden Abend Harfenkonzert von der Fami ⸗ 
lie Iſer aus Boͤhmen. . Asch. 


Kaufmännische Vereinigung 5 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 

Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. A. 
D Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. 

Polniſche Banknoten 

Ausländiſche Banknoten 


Roggen (pr. Wiſpel A 25 Schffl.) bei ziemlich be⸗ 
deutenden Umſaͤtzen Anfangs ſehr feft, verlief und ſchloß 


zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 23. April 1858. 
Fonds. Br. Gd. bez 
Preußiſche 33 proz. Staats⸗Schuldſcheine 84 — — 
. 4 Staats⸗Anleihe — — 
. 41 . 5 oe 
. 35 » Prämien⸗Anl. 1855 — 113 — 
Poſener A =» Pfandbriefe — 398 
. 3 - . — 861 — 
. A = neue Kreditſcheine G 
Schleſiſche 33 Pfandbriefe 3 
Weſtpreuß. 38 . 2 — — 
Polniſche 4 . 9 
Poſener Rentenbriefe itt 
„ A proz. Stadtobligationen II. Em. — 874 — 
„„ 5 % Prob.⸗Chaufſeeb.⸗Obligat. 992 — 
„ Probinzial⸗ Bankaktien S 
— 89 


matter, pr. Mai 305 -3—} Thlr. bez., pr. Mal⸗Juni 
303 Thlr. bez., pr. Juni 314—3— a —1— 1 Thlr. bez., 
pr. Juni⸗Juli 312 Thlr. bez., pr. Juli 32—4—4 Thlr. bez. 

Spiritus (pro Tonne à 9600 2 Tralles) im Preiſe 
gut behauptet, Info (ohne Faß) 134—14 Thlr., (mit 
Faß) pr. April⸗Mai 15 Thlr. bez., pr. Mai 15 Thlr. bez., 
e 155 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 163—3—8 
Thlr. bez. 


Poſener Markt-Kericht vom 23. April. 


Von | Bis 

Tölr. Sar. BEITHLe. Sar t 
ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz. 27 6 2 10 — 
littel⸗Weizen . ar u 5 2 261 2 5 — 
Ordinairer Weizen e 
Roggen, ſchwerer Sorte. 18 6 110 — 
Roggen, leichtere Sorte . 1 7 6 1 8 — 
Größe Gerste 0 e — 212 2 — 
Kleine Ger fte n 
Hafer a Bad A TER 11— — 1 26 
Kocherbſen e 
Futtererbſen . — 2 
Winterrübſen SR. et ne —p — ̃ —— 
Buchweizen — N ee 
eee eee Iii 
Butter, ein ge zu 9 Pfd.. 215 — 225 — 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — — — - (—— 
Wr ne he — —-1- — —— 
Heu, der Ctr. zu 110 Ai. T 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. — — ——(—— 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — | — | — 1 — | —-|— 

Spiritus: die Tonne 

am 22. April ben 120 De.) 13.1 20..— 114 5 — 
Er 1 80 Tr. ( 13 22 6114 7] 6 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Iſt uns heute nicht gemeldet. 


Produkten⸗Börſe. 

Berlin, 22. April. Wind: Nord⸗Weſt. Barometer: 
1 9 eee 9 +. Witterung: hell, bei küͤh⸗ 
ler Luft. 

Weizen loko 53 a 67 Mt, nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 48 a 56 Rt. 

Roggen loko 36 a 364 Rt. gef. nach Qualität, p. 
Frübjabr 353 a 364 Rt. bez. u. Gd., 363 Br., Mair 

uni 355 a 354 Rt. bez. u. Gd., 365 Br., Juni» Juli 
364 5 37 Rt. bez., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 374 a 38 
Mt. bez. 

Gerſte, große 33 à 38 Rt. 

Hafer loko 28 a 34 Rt., Lieferung 324 Rt. bez. 

Rüböl loko 134 Rt. Br., April⸗Mai 137 a 138 
Rt. bez., 136 Br., 137 Gd., Mai⸗Juni 134 Rt. bez., 
., Juni⸗Juli 134 a 134 Rt. bez., Septbr.⸗ 
E a 133 Mt. bez. u. Gd., 138 Br. 

Leinöl lofo 123 Rt., April⸗Mai 124 Rt. 

Spiritus loko ohne Faß 178 a 177 Rt. bez., mit 
Faß 173 Rt. bez., April⸗Mai 178 a 173 a 178 Rt. bez. 
U. Br. 173 Gd., Mai-⸗Juni 172 a 18 Rt. bez. u. Gd., 
184 Br., Juni - Juli 188 a 187 Rt. bez. u. Br., 181 
Gd., Juli⸗Auguſt 193 a 194 Rt. bez. u. Br., 19 Gd., 
Auguſt⸗Septbr. 194 Rt. bez. u. Br., 193 Gd. 

(B. u. H. Z.) 

Stettin, 22. April. Wir haben heute kühles Wet⸗ 
ter, leicht bewölkt. Wind: NO. Temperatur ＋ 17 0 R. 

Weizen höher bezahlt, ſchließt matter, loko p. 90 
Pfd. gelber 61—64 Rt. nach Qual. bez., weißer poln. 
63 55 7630 15 Pibber N A 88 635—} 
Rt. bez., t. Br., p. Mai⸗Juni und p. Juni⸗Juli 
do. 63 Rt. Br. 8 8 m 8 

Roggen matt, loko p. 82 Pfd. 344 Rt. bez., 82 Pfd. 
p. l 344—3 Rt. bez., 343 Rt. Br., p. Mai⸗Juni 
343— Rt. bez., p. Juni⸗Juli 36—352—8 Rt. bez., 
p. Zuli-Muguft 364, 36% Rt. bez. 
| Gerſte, loko Oderbruch p. 75 Pfd. 394 Rt. bez., do. 


Staats-Anl. v. 18534 93f bz 


Konnoiſſement 393 NE. p. 75 Pfd. bez., p. Frühſa 
71 — 75 Pfd. pomm, 355 Rt. bez., p. Mat- Jan d. 
ſchleſ. 363 Rt. Br. b 

Hafer ohne Geſchaͤft, p. Frühjahr 50—52 Pfb. 31 
RN 


t. Br. 

Erbſen, loko 48 à 56 Rt. 

Rüböl feſter, loko 123 Rt. bez. u. Gd., p. April« 
Mai 124 Rt. bez. u. Gd., p. Sepibr.⸗Oktbr. 138 Rt. bez. 
u. Br., 134 Rt. Gd. 

Spiritus malt, am Landmarkt 203 8 bez., loko ohne 
Faß 208 g bez., p. Frühjahr 204 9 bez. u. Br., p. 
Mai⸗Junt 204 3 Br., p. Juni⸗Juli 198 0 Br., 195 f 
Gd., p. Juli⸗Auguſt 188 5 Br., 183 8 Gd. 

? (Oſtſee⸗Z.) 


Breslau, 22. April. Geſtern ſteigerte ſich die Hitze 
bis 18° im Schatten bei heiterem Himmel, heute Mor⸗ 
gen bewölkt, + 9% 

Wir notiren: weißen Weſzen 62—65—67 Sgr. gel, 
ben 60—62—65 Sgr. 

Roggen 39—40—42 Sgr. 

Gerſte 35—36—38 Sgr. 

Hafer 30—32—33 Sgr. 

Erbſen 49—52—56 Sgr. 

Wicken 56—58—60 Sgr. 

Oelſaaten geſchäftslos. 

Schlagleinſaat. Wir notiren 5—53— 52 Rt. 

Kleeſamen. Wir notiren; roth 10—103—114 Rt, 
weiß 15—16—17 Nt. 

Rüböl loko und April 133 Rt. Br., April» Mai 135 
bis 5 Rt. bez., 135 Br., Septbr.⸗Oktbr. 14 Rt. bez. u. 
Br., 13 ½ Gd. N 

Zink unverändert. 

Kartoffellpiritus. pro Eimer a 60, Quart zu 80.8 
Tralles den 22. April: 68 Rt. Gb. 


Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 22. April 1858. 
feine, mittel, ord. Waare 

Weißer Weizen. 66— 70 63 56—59 Sgr. 
Gelber do. 65— 69 61 15558 
Roggen 41— 42 40 38-39 . 
Gerfte. . 137.389.136 34-35 » 
Hafer 233. 34 3229 30% 
Erbſen * . 58—- 60 54 4850 

(Br. Holsbl.) 

Wollberichte. 


Berlin, 20. April. Die Aus ſichten für die bebor⸗ 
ſtehende Wollſchur geſtalten ſich Betreffs der Preiſe im⸗ 
mer ſchlechter. Die Leipziger Meſſe, wovon ſich unſere 
Fabrikanten viel verſprechen, hat ihre Erwartungen kei⸗ 
neswegs befriedigt. Der Abſatz von Fabrifaten aller 
Art ließ ſich nur durch ſehr billige Preiſe, theilweiſe 
noch unter denen der letzten Frankfurt a. O.⸗Meſſe er⸗ 
zwingen, und ſelbſt dazu waren viele Waaren nicht zu 
verkaufen. Die Muthloſigkeit unter den Fabrikanten iſt 
ſo groß, daß gewiß keiner daran denkt, auf den Woll⸗ 
märkten Preiſe anzulegen, die nicht mit den jetzigen der 
Fabrikate in Einklang ſtehen. Wenngleich im Laufe 
dieſes Monats hin und wieder noch etwas bon unſeren 
Lagern verkauft worden iſt, fo iſt doch der Beſtand noch 
ſebr groß. Auf hieſigem Platze ſchätzen wir ihn auf 
20— 25,000 Cir. Dazu kommt dann, daß die großeren 
Fabrikanten die ſich im Sommer v. J. zugelegten Vor⸗ 
räthe noch bei Weitem nicht konſumirk haben. Bringen 
wir nun in Anſcblag, daß durch die Kriſis das Vertrauen 
ſehr geſchwächt und folglich die Kredite ſehr beſchränkt 
find; daß biele der Spekulanten, die voriges Jahr be⸗ 
ſonders dazu beitrugen, die ſchon damals ungerechtfer⸗ 
tigte Steigerung hervorzurufen, vom Schauplatze ver⸗ 
ſchwunden, oder doch in ihren Mitteln ſehr reduzirt ſind, 
ſo läßt ſich mit ziemlicher Gewißheit vorherſagen, daß die 
Wollpreiſe in dieſem Jahre bedeutend weichen werden. 
Wie groß der Abſchlag ſein wird, kann man natürlich 
nicht wiſſen! Die Fabrikanten behaupten aber, daß min⸗ 
deſtens 1854er Preiſe eintreten müßten, wenn ſie nur 
eben beſtehen ſollten. 


— 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Liverpool, 22. April. Baumwolle: 10,000 Bal⸗ 
len Umſatz. Preiſe höher als am vergangenen Freſtage. 


ra Fe — — . ——— —— n ——— . —— ——— —¹i 
Cert, A. 300 Fl.5 | 928 0 


. —— = 
’ 3 Oestr. Er. Staatsb.|5 4853-85 bn ut] Cöln-Minden 43100 f B 
Fonds- u. Aktien- Börse. e 53% & re 
1 22. April . rz. Wilh. (St.-V.) 4 — — 0. ; Enten 
Ser Um, pri], 4959 Rheinische, alte 4 | 944 B do. 3. Em. 4 87 6 
Eisenbahn - Aktien. 18 neue 5 88 bz Ene 55 0 0 111 890 5 
— — o. neuestel5 | 874 bz u os. Oderb. (Wilh. 
Aachen-Düsseldorfl3f 1 B do. Stamm- Pr. A 97 0 do. 3. Em. 4 84% bz 
Aachen-Mastrient 4 415 bz Rhein-Nahebahn 1 | 74 bz u& |Magdeb.-Wittenb. 43] 914 bz 
Amsterd.-Rotterd.|4 | 667 B Ruhrort-Crefeld 341 914 B Niederschl.-Märk. 4 915 B 
Berg.-Märkische 4 79 B Stargard-Posen 3 944 B do. conv. 4 | 91# bz 
Berlin-Anbalt 4 123, bz Theissbahn 51 — do. conv. 3. Sr. (4 904 B 
Berlin-Hamburg 4 11062 bz Thüringses (308) 4 118 € do. 4. Sr. 54 — — 
Berl.-Potsd.-Magd.4 137 bz x | Nordb. (Fr. Wilh,)4}| 99} 6 
Berlin-Stettin 4 1118 6 Oberschl. Litt. Aa | —_ — 
Brsi.-Schw,-Freib.|4 | 965 B Prioritäts - Obligationen. do. » Litt, B. 330 79% bz 
do. veuesteſ4 | 93 bz u B do. itt. D. 4 88 B 
Brieg-Neisse 64 bz Aachen-Düsseldorfld | — — do. Litt. E. 35 77 8 F. 97B 
Cöln-Orefeld 467 B - 2. Em. 4 86 bz Oestr.-Französ, 3 270 5 
Cöln-Mindener 33143 bz - 3. Em. 4 — — Pr. Wilhb. 1. Ser. 5 £: 
Cos. Oderb.(Wilb.) 4 535 B Aachen-Mastricht 5 83 bz do. 3. Ser. 5 100f B 
do. Stamm-Pr. 43] 788 bz do. 2. Em. A| — — Rhein, Priorität A| — — 
do. do. 5 — — Berg.-Märkische |5 102 bz do. v. Staat g. 33 80 6 
Elisabethbehn 5 — — o. 2. Ser. 5 102 bz Ruhrort-Crefeld fi m 
Löbau-Zittau 41 —.— do. 3 S. 34 g. (R. S.) 35 76 B do. 2. Ser.(4 — _ 
Ludwigsh.-Bexb. 4 1143} B do. Düssld.-Elberf. 4 | 864 bz ds! 3.Ser. 44 — — 
Magd.-Halberstadt 4 195 6 do. 2. Em. 5 — — Stakenid-Pösen ! 1 i 
Magdeb.-Wittenb. 4] 35% bz do. 3. S. (D.-Soest) 4 | — — 0. Em. 
Malnz-Ludwigsh. 44 — — Berlin-Anbalt 492 B Thüringer 
Mecklenburger [4514 B do. 43] 963 B do. 3.Ser.|ä 
Niederschl,-Märk. 4 | 914 6 Berlin-Hamburg |441102 B do. 4. Ser. 44 
Niederschl. Zweigbſ“ — — 0. Em. 43 — — : 
do. Stamm-Pr. 5 — — Berl.-P.-M. A. B.4 90 B Preuss. Fonds, 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4] 578 etw-4 bz] do. Litt. C. 450 983 B 
Obersehl, Litt. 4.339 br do. itt. D. Af 984 bz Freiwillige Anleiheſaz 1003 B 
und Litt. C. 34 Berlin. Stettin 44] — — II. 86b z] Staats-Anl. v. 185045100 f bz 
do. Litt. B. 33128 E Cöln-Crefeld 4 — — do, 1852045 J100f bz 


Der Beginn der Börse liess eine regere Entwiekelung des Geschäfts erwarten, doch trat im Verlaufe 
allmälig die matte Stimmung hervor. Von den Crediteflekten waren Oestreichische und Darmstädter niedriger 
gehandelt. In den Eisenbahnaktien fehlte alle Belebtheit. Preuss, Anleihen etwas fester, 


Wreslau, 22. April. Bei sehr unbedeutendem Geschäft waren die Course fast aller Eisenbahnaktien 
fest, während von Bankpapieren Disconto-Commandit-Antbeile niedriger waren, 

Schluss-Course. Diskonto-Commandit-Antheile 100% Gd. Darmstädter Bank-Aktien 98 bez. Oestr. Credit 
Bank-Aktien 118—17% bez. Schlesischer Bankverein 82 Gd. Ausland. Kassenscheine 994 bez. Breslau- 
Schweidnitz-Freihurger Aktien 964 Br. dito 3. Emiss. 94 Br. dito Prioritäts-Obligationen 86% Br. Neisse- 
Brieger 644 Br. Oberschlesische Litt./A, und C. 139% Br. dito Litt. B. 129% Br. dito Prior.-Obligat. 884 Br. 
dito Prior. 97% Br. dito Prior. 77 Br. Oppeln-Tarnowitz 59% Gd. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 544 Br. 


do. 18544411008 bz 3 do. B. 200 Kl. — 21 6 Be: 4 1131 6 
do. 1855/4211004 bz 2 (Pfdbr.inSilb.R.)& 885 G Sebles. Bankvereinſd 823 b 
do. 1856 441100% bz bart.-O b. 500 fl. 4 864 0 Thürin erBank-A.lA | 75 bz 
do. 1857/44 100% bz = (Poln. Bankbill.— 893 bz Vereinsbank Hambſa 95 60 
557 Präm.-8t.-Anl, 36131 bz Hamb. Pr. 100 ff. — 73° B Waaren-Ored.-Ant,Ib 903-97 bz 
Staats-Schuldseh. 34 834 bz Kurh. 40 Tir. Loose — 414 b u@ Weimar, Bank-A. 5 100° 6 
Kur- u N. Schuldv. 34 814 6 neueBaden.35fl.do.\--| 294 etw G rer 7 
i Oblig. 5 11908 4 Bank- und Credit-Aktien und e 
„Kur- u. Neum. 3 85} 6 Anthellschelne. Friedrichsd’or —1113} bz 
„(Ostpreuss. 31 828 bz Berl. Kassenverein]4 1120 B 'Louisd’or host bz 
Pommersche |3$| 84 bz do. Handelsgesell. 4 814 B Gold al m. in Imp. —218f G 
5 N 4981 6 Braunschw. Bank A. 4 1106 etw bz K. Sächs, Kass.-A.|— 3% 6 
2 do. 31 864 6 Bremer Bankaktien 4 11033 bz Fremde Banknoten|—| 995 bz u g, 
& JSehlesische 85 6 Coburg. Oredit-do.14 | 704 bz a 
v. Staat gar. B. 3 anziger Priv. do. | 85 0 . 2. Ayri 
ee 3 Sf 0 [Darmstädter abgst. 14 | 99-985 ba us . Wechsel- Gorge vom 22, l. 
a6, 4 901 95 do. Ber.-Sch. — 108 6 Amsterd.250fl. Kurz — 142 bz 
(Kur- u. Neum. 4 92} 6 do. Tettel- do. 4 | 894 6 do. do. 2M. — 41 bz 
8 \Pommersehe‘ 4 914-92 bz Dessau. Credit- do. 4 v 49 bz u B Hamb. 300 M. kurz 151 bz 
5 ) bosensce 4 91 5 Disk.-Comm,-Ant. 2 100 f-1 bz uB| do. do. 2M. 1503 B 
=\Preussischa 491 5 do. Cons. Sch. — 1026 bz uB London 1 Lstr. 3 M. 6 194 b: 
& |Rheimieweitn) Genfer Credith.-A. 1 628-61 bz Faris 300 Fr. 2 M. — 708 b 
& (Sächsische Geraer Bank-A.4 | 824 bz Wien 20 fl. 2 M. — 951 52 
Schlesiche Gothaer Priv.- do. 4 | 784 bz Augsh. 4501. 2 M. — 1014 be 
Hannoversche do. 96 B Leipzig 100 Tir. T. 99 6 
Ausländische Fonds. Fag. 4 | 754 bz o, do. 2 M. — 994 6 
— — —ufembürger do. g 2 5 
Oestr. Metalliquesſp 78% B : rn BE TR 


Meining. Cred.-do.]A | 85% bz 


MoldauerLand.-do. 4 203 824 bz r 


do, National-Anl. 5818 bz 


do. 250 fl. Pram -O. 4 1105 bz u B Norddeutsche do. 4 82-813 bz Industrie- Aktion. 

3 (5.Stieglitz-Anl.'5 1034 B Oestr. Credit- do. 5 1184-171 bz ug Contin.-Gas-Akt. 7 6 
‚2 )6. do. 65 11068 bz Pomm. Ritter. do.] 4 117 B Minerva 1 75 t bz 
8 Engl. Anleihe 5 109 bz u Posener Prov. do. 4 85 B Magdeb. Feuervers.—½225 5 
a (Poln.Schatz-0.|4 | 824 6 Pr. Bankanth.-Sch. 4 141 bz Concordia, Leb.-V. 108g 6 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Se Donnereiagı a April, Nachmittags A Uhr. ö 
chluss Course. öproc. Oestr. Nat.-Anl. 7543. Öproc. Metalliques Litt. B. 863. i 
73755 2yprocent. Metalliques 37%. proc. Spanier 267%. Ilse. 15 15 378. ent N n 
1855 1008. 5% Russen Stieglitz 974. Mexikaner 183. Londoner Wechsel, kurz 11, 70. Wiene Wechel 
kurz 33. Hamburger Wechsel, kurz 35 g.. Petersburger Wechsel 1, 70. Holländ. Integrale 6455 2 
5 London, Donnerstag, 22. April, Nachmittags 3 Uhr. Silber 613. Der Cours der 3 roc. Rente 
aus Paris von Mittags 1 Uhr war 69,15, gemeldet, Der fällige Dampfer »City of Baltimore« ist ar Newyork 


en 100 Consols 96%. proc. Spanier 264. Mexikaner 20. Sardinier 91. 5proc, Russen 110, A44pxoc. 
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